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Absehnlus der zelldebatte im Mölikerbundsrat 

Henderſons Vorſchlag angenommen 
Weltgerichtshof ſoll prüfen — Alle, außer Curtius und Schober, ſagen: Auch eine politiſche Frage 
Im Völkerbundsrat wurde am Dienstag ſtimmig der Antrag des engliſchen Außenminiſters Hender⸗ lon augenommen. die Frage der deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll⸗ union dem Internationalen Haager Schiedsgerichtshof zur Begutachtung zu überweiſen. ů 

Und wus Dagu zu fagen iſt 
Vom beutſchen Standpunkt ans 

Der Berliner „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ ſchreibt über das Ergebnis der Verhandlungen im Völkerbundsrat: Deutſchland hat in Genf durch den Plan der Zollunion — das iſt der Geſamteindruck der bisherigen Verhand⸗ lungen — alles andere als Lorbeeren geerntet. Es hat ſich in eine völlige Jſolierung bineinmanöveriert. Die Aktion Schober⸗Curtius hat nur 

  

den Effett. daß in Genf ůi ü die muueuiuusder Heunh Wer füut die Eutfaheiduna üher den Zolhsart ibr 8 Nechtean⸗ hr — * ů — 
ihr gutes et zu 'e⸗ U— — — 2 U weiſen, V. E 
immer mieber betonen 
mußten, ſie hätten nie 
daran gedacht, die Unab⸗ 
hängigkeit Oeſterreichs 

anzutaſten. 

Die Verſſcherung nahmen 
Grandi, Beneſch und Bri⸗ 
and lächelnd zur Kenni⸗ 
nis. Das Reſultat der 
Aktion Schobrr⸗Curtius 
beſteht alſo darin, daß 
Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich um die Reinheit ihrer 
Abſicht zu beweiſen, ge⸗ 
zwungen wurden, — 

ein unfreiwilliges Be⸗ 
kenntnis gerade zu einem 
der ungerechteſten Ar⸗ 
tikel der Friedensver⸗ 

träge abzulegen. 

Die Löſung des Konflikts 
iſt zwar zur Not noch er⸗ 
träglich. Das ändert je⸗ 
doch nichts an der ſchweren 
Verantwortung derer, die 
uns in eine folche Situa⸗ 
tion gebracht baben. Die 
heute Verantwortlichen und 
Schuldigen find allerdings 
nicht einzelne Perſonen, 
ſondern jene Wähler⸗ 
maſſen des 14. Sep⸗ 
tember, die durch die 
Schwächung des parlamen⸗ 
tariſchen Syuems die Macht 
der verantworkungsloßen Bürokratie geſtärkt haben. 

Wie ganz anders war die Lage. Deutſchlands bei der 
Jannar⸗Tacung des Nates. 

Damals krat Curtius als Ankläger gegen das Gewalt⸗ 
regime Pilſudſfkis auf und er hakte dabei die gefamte 
politiſche Welt hinter ſich. Zalefki mußte ſich ver⸗ 
pilichten, auf der Mai⸗Tagung Rechenſchaft über die ver⸗ 
ſprochene Beßerung der Verhältniße in Oitoberſchleßien ab⸗ 

ten den Friedenspalaſt im 

zulegen. Er iſt um dieſe Rechenſchaftsablegung durch den 
Trubel um die Zollunton heru imgekommen. Die gün⸗ 
ſtige Atmoſphare des Jannuar iſt vorüber. Polen droht auf 
diefer Tagung keine Gefahr mehr. 

Nur jjuriſtiſch, oder auch politiſch? 
Das blieb die Streitfrage auch am Dienstag ů 

In der geſtrigen Debatte des Völkerbundsrates iprach 
als erſter zur deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion Bene ſch, 
der ſich Heuderſons Auffaffung anſchloß, bier nur die iu⸗ 
riſtiſche Frage zu prüfen. Wirtſchaftliche und volitiſche Be⸗ 
merkungen müße er jedoch machen, um keine Unkkarheit 
aufkommen zu laßen. Selbſt wenn der Buchſtabe Des 
Genfer Protokolls erfüllt werte, ſei der Zollverein eine 
Verletzung der Verpflichtungen. Der Rat werde nach dem 
iuvriſtiſchen Spruch des Haager Gerichts vom volitiſchen 
Standpunkt eine Entſcheidung treffen, die der Tichecho⸗ 
jlowakei keinen Schaden und dem Frieden keine Erſchütte⸗ 
rung bringen laße. vL — ů 

Sebr deutlich trat auch Marinkowicz⸗Jugoſlawien der 
Anſicht von Curtins eutgegen, daß der Rat ſich nicht. mit der 
politiſchen Seite des Abkommens zu befaſſen habe. Die Ent⸗ 
ſcheidung im Haag gebe die furiſtiſche Grundlage., aber da⸗ 
nach müſſe die Frage vom Rat auf ihre politiſchen Folgen 
unteriucht werden. ů 

Curtins antworiete ebeno beltimmt, 
durch Henderſons. Antrag ſei der Kern des Probtems ber⸗ 
ausgeſchält worden, nämlich die völkerrechtliche Berpflich⸗ tung Oeſterreichs. Es könne ſich immer nur um die völker⸗ 
rechtliche Verpflichtung Oeſterreichs mnud nicht um wirtichaft⸗ liche Rückſchten handeln. Wenn der Haag erkläre, daß die 

Haag, in d. 
Seltſchiedsgerichtshofes, den javaniſchen 

völkerrechtlichen Verpflichtungen erfüllt ſind, ſo gehe es 
nicht au, den beiden Völkern eine Verletzung des Friedens 
vorzuwerfen. ů 

Curtius wies den Vorwurf der Preſtige⸗ oder Macht⸗ 
politik zurück. Alle regionalen Zuſammenſchlüſſe könnten 
und müßten ſich einfügen in die europäiſche Zuſammen⸗ 
arbeit. Dagegen lehne er es ab, die beiden Staaten vor ein 
Forum ziehen zu laffen als Störer des Friedens. 

Briand hielt es für wichtig, zu vermeiben, daß man 
mit einem Mißverſtändnis auseinandergehe. 

Durch Henderſons Vorſchlag ſei die vorbringliche jnriſtiſche 
Frage geregelt. Durch die wichtigen Erklärungen Curtius 
und Schobers ſei eine wichtige Entſcheidung gegeben. 
Marinkowicz habe eine grundſätzliche Frage aufge⸗   
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worfen. Tatſächlich ſtänden alle Handlungen von Staaten 
unter der Garantie des Paktes, wonach jedes Mitglied jede 
Gefahr einer Störung der guten Beziehungen vor den Rat 
bringen könne. Dieſes Recht ſei unbeſtritten. Alles werde 
gleichberechtigt behandelt. Werde ein wichtiger Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen, ſo ſei es ein Problem, das alle angehe. Dank der 
Ausfprache ſei der Fall ſchon nicht mehr die aleinige Sache 
der beiden Staaten. Da Curtius erklärt habe, er wünſche 

Den vVeiserpunderat Sugesengen! 

Dieſer Tage iſt, wie das Conti⸗Büro meldet, den Mit⸗ 
gliedern des Völkerbundsrates der Bericht des Oberkom⸗ 
miſſars für Danzig, Graf Gravina, über den gegenwärtigen 
Stand der Beziehungen zwiſchen Polen und Danzig zuge⸗ 
gangen. ‚ — 

Der Oberkorzmiſſar geht davon ans, daß die Spannung 
zwiſchen der Danziger Bevökkerung und den Polen in den 
letzten Monaten ſtark zugenommen babe. Er macht dafür 
nicht nur das Anwachten der nationalſſtiſchen Bewegung und 
die wirtſchaftliche Depreſſion verantwortlich, ſondern 

and has Berhalten Polens 
Es ſei der polniſchen Politik nicht gelungen, ſich in geuügen⸗ 
dem Maße die Unterfützung derjenigen Teile der Oeffent⸗ 
lichkeit im Gebiete der Freien Stadt zu fichern, die entſchieden 
für eine wirkfame wirtſchaſtliche Zuſammenarbeit zwiſchen 
Danzig und Volen eingetreten ſeien. Der Obertommiffar 
ichildert ſodann ausfährlich ſeine Verhandlungen mit dem 
nenen Danziger Senatspräftdenten-und mit dem Sivtorxa⸗ 

ů tiſchen Bertreter Polens wegen der im Märs und April“⸗cr. 
vorgekvmmenen Swiſchenfäle: 

dahim zuſammen, daß nicht eine Kriſe in öen Begiehungen 
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und ſaßt ſeinen Standpunkt.   
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—— 
nichts mehr, als mit allen gemeinſam zu arbeiten, ſo er⸗ 
ſcheinen ſofort größere Möglichkeiten für einen Plau ge⸗ 
meinſamer Zuſammenarbeit. Ex hätte Vertrauen zum Haag. 
In der Zwiſchenzeit könnten Wege geſucht werden zur ge⸗ 
meinſamen Solidarität. Nach dem Soruch müſſe ſich der 
Wille zeigen, die guten Beziehungen nicht zu trüben. 

Der volniſche Bericht über die Oberſchleſien⸗Affäre 
Um die Erfüllung der vom Völkerbund erteilten Weiſungen 

Die von der polniſchen Regierung dem Völkerbundsrat 
überreichte Oberſchleſiennote, in der die Maßnahmen be⸗ 
kanntgegeben werden, die von Polen auf Grund der Januar⸗ 
entſcheidung des Rates inialae der Zwiſchenfälle in Ober⸗ 
ſchleften getroffen werden mußzten, beſagt im weſentlichen: 
Eingebende Unterſuchungen, vor allem hinſichtlich der in der 
Beſchwerde des deutſchen Volksbundes mitgeteilten Fälle 
ſeien vorgenommen worden. Der Staatsanwalt in Katko⸗ 
witz habe in 121 Fällen Anklage erhoben. In 104 Fällen 
hätten die Verletzten auf Klage verzichtet. In 14. Fällen ſei 
die Anklage zurückgezogen worden und in 10 Fällen Hätlen 
die Schuldigen nicht entdeckt werden können. In 52 Pällen 
ſeien Verurteilungen zu geringen Geldſtrafen bzw. Ge— — 
nisſtrafen bis zu 6 Monaten und in 51 Fällen Freiſprüche 
erfolgt. In 114 Fällen ſei eine Entſchädigung angeboten 
worden. Die Zwiſchenfälle ſeien in erſter Liie eine Folge der 
Wahlkampferregungen geweſen. Dieſe Erregung fei' nach 
der Wahl wieder verſchwunden ů 

Die Note iſt bereits nach-Eröffnung der-Tagung, alſo mit 
ziemlicher Verzögerung übergeben worden, obwohl deér⸗ 
Bölkerbundsrat im Januar ausdrücklich die Erwartung aus⸗ 
geſprochen hatte, daß die polniſche Regierung rechtzeitig 
vor der Maitagung die notwendigen Aufklärungen über die. 
Erfüllung der im Januar erteilten Aufgaben geben würde. 

  

   

    

  

Ausbehnung des franzöſiſchen Texiilarbeiterſtreihßs 
Neigung zu Sympathieſtreits bei underen Berufsgruppen 

Der Streik im nordfranzöſiſchen Textilgebket hat ſich 
weiter ausgedehnt. Die Zahl der Streikenden belief ſich am 
Dienstag auf 110 000. Ruüheſtörungen ſind auch am Dienstag 
nicht zu verzeichnen geweſen. Das Abſtempeln der Streikkarten 
ging ohne Iwiſchenfülle vonſtatten. In den Nachmittagsſtun⸗ 
den fanden in Roubaix und Tourcoing Streikverſammlungen 
der ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Gewerkſchaften ſtatt. 
„Das wichtigſte Ereignis des Tages iſi, daß ſich unter der 

Arbeiterſchaft anderer Induſtriezweige eine Bewegung zu⸗ 
gunſten eines Solidaritätsſtreits bemerkbar macht. 
Vor allem iſt das bei den Straßenbahnern von Lille, Ronbair, 
Tourcoing und Haluin der Fall. In einer Nachtſitzung haben 
die Straßenbahner zunächſt den Beſchluß gefaßt, den ſtreiken⸗ 
den Textilarbeitern alle 14 Tage einen Tageslohn für ihre 
Unterſitützungskaſſe zu opfern. Auch unter den nordfranzöſiſchen 
Grubenarbeitern herrſcht ſtarke Neigung jür einen 
Solidaritätsſtreil. In ven Gruben von Bruau und La Cla⸗ 
rence iſt bereits am Dienstag ein 24ſtündiger Streik ausge⸗ 
ruſen worden. In Dünlirchen beſteht die Abſicht, ebenfalls 
einen 24ſtündigen Solidaritätsſtreik ſänitlicher Arbeiier zu or⸗ 
ganiſieren. ů 

  

  

* 

Ausſperrung in der polniſchen Textilinduſirie 
Wegen Lohnſtreitigteiten ſind in Bielitz in der Wojewod⸗ 

ſchaft Schleſien etwa 7000 Arbeiter der Textilinduſtrie aus⸗ 
geſperrt worden. Geſtern kam es zu Unruhen, ſo daß Polizeĩ 
einſchreiten mußte. Einige Perſonen wurden verletzt. 

  

Allgemeines Aufmarſchverbot in eſterreich 
Die öſterreichiſche Regierung hat ein für die Selbſtſchutz⸗ 

verbände und ähnliche Organiſationen im ganzen Bundes⸗ 
gebiet vom 31. März bis auf weiteres geltendes allgemeines 
Auſmarſchverbot erlaſſen. 

  

Der Bericht über die Danziger Vorfülle 
Die Urſachen der Spannung zwiſchen Danzig und Polen — Kein Anlaß zu fremdem Einmarſch 

des Völkerbundes zu den Behörden der 
voxliege, ſondern 

eine Kriſe in den Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen. 

Außerdem macht er geltend, daß unter den gegenwärtigen 
Umſtänden für ihn keine Veranlaſſung vorliege, einen Schritt 
gemwäß der Entſchließung des Völkerbundsrates vom Juni 
921 zu unternehmen. Dieſe Entſchließung ermäch be⸗ 

kanntlich den Oberkommiſſar des Völkerbundes, zum Zwecke der Verteidigung Danzigs oder der „Aufrechterhaltung der Ordnung eventuell ſogar polniſche. Truppen beranzuziehen. 

Wahrſcheinlich werden die Dauziger Fro eita — oder Sonnabend erledigt Werden Sr 5 

Freien Stadt Danzig 

  

Daßn gehört auch die Verlängerung der Amtszeit für den Hohen Kommiſſar, die äals ſicher gilt, und die Er⸗ 
nenaung eines neuen Fräſidenten des Hafenaus⸗ ſnffes. Die polniſche Forderung auf Gleichſtellung der oiniichen Staatsbürger mit den Danzigern im Gebiet der Freten Stadt Danzis wird dem Haager Schiedsgericht über⸗ wieſen.
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— Priend empſtehl Lwilods Vorſchlag 
Um Enropas Wirtſchaftsfünden — Enuropastymiter 
wählt einen Unterausſchuß zwecks Vorbereitung end⸗ 

gültiger Vorſchläge — 

Die Generaldebatte über die europäiſche.-Wirtſchaftskriſe 
wurde chen Entſhließn 0 On Siaßer utſ⸗ iiezung wird —2 „ . 2 — einer engliſchen Entſchließung. In dieſer En⸗ teßbung wir ‚ 
ein Unterkomitee gebildet, das die Prozebdur feſtlegen Der Panzerhrenzer lief den Pailen fort ſoll zur Vorbereitung endgültiger praktiſcher Vorſchläge Ein eigenartißer Swiſchenſal 
im Sinne der verſchiedenen Anträge, die von den Verſam⸗ — — — melten unterbreitet wurden. Dieſes Unterkomitee ſoll ſo⸗ Am Dienstag fand in Liel der Stapellauf des neuen deut⸗ 
fort zuſammentreten und ſeinen Bericht dem Studienkomitee ſchen Panzerkreuzers ſtatt, zn dem der Reichspräßdent und 
am Mittwoch oder ſpäteſtens am Donnerstag unterbreiten. der Reichskanzler erſchienen waren. Reichskanzler Brü⸗ 

Die Debatte begann mit einer Ausführung des däni⸗ ning bielt die Taufredr, während Reichspräſident von 
ſchen Außenminiſters Munck, der nichts gegen das Schutz⸗ Hindenburg den Taufakt vornahm. Wie betannt, empfing 
zollſyſtem einzuwenden hatte, wenn ſie zeitlich begrenzt und das Schiff den Namen „Deutſichland“. Nach dem Stapellauf 
unter Achtung der Meiſtbegünſtianngsklauſel ſei. Dann fand ein Feſteſſen ſtatt, bei dem Reichswehrminiſter Gror⸗ 
ſprach Hende rfon in einer eindrucksvollen Darſtellung ner eine Anſprache hielt. 

über die Kriſe. Seine Rede aipfelte in einem Der Stapellauf erlitt jedoch cine eigenartige Unter⸗ 
Appell an alle Mächte, jetzt noch im letzten Momeni brechung. Das Schiff wariete den Tauiſpruch des Reichs⸗ 
zur wirklichen Tat zu gehen und Europa den wirt⸗ präfidenten nicht ab, ſondern ging ſanber wie geſchmiert 

kabinett keine Bindung en Parteien bat. Das bieße alſo, 
daß die Oidenvuraiſche — im Amit Pleiben- win. Es 
jei denn, daß der. Landtäg die Regierung mit Mebrbeit 
ftürzt. Oppoſition und die mutmaßlich die Regierung ſtützen⸗ 

ů den Parteien halten ſich nach dem Ergebnis der Neuwahlen 
ungefähr die Wage. 

  

  

ichaftlichen Frieden wieberzugeben. und faſt geräuſchlos ſchon währxend Brüninas Kede von 
ſelbit ins Waßer. Oben auf der Tribüne flanden der Reichs⸗ 

neſches Tſchechoflowakei war für den franzöſiſchen Plan, den 3ů 0 
man Durch Fortſchritte und Erfahrungen abgrenzen könne. einen Aunenblid unterhroch i. Brämmnn ſeene Siede And Veſonders das Präferenzinſtem interejſiere ſeine Regierung. ſchaute fich hilllos um. Währenddeßſen ſchaukelte der Schiffs⸗ 

hieſigen Beichlüſſe einſetzen, wenn man nicht zu einem . 35 5 . Boälselse, Wiſainn eearerdeinen,Stnteehuig, Piaſdet Ven Seeons une,nb.ehen uul,etwen warn wirtſchaftlichen Refultate berauskommen. Marinkowitſch⸗ ſo geimtesgegenwärtig, ſchnell dic Namensichilber berunter⸗ 

mußs, erwähnte aber, daß für ſeinen Staat und die Balkan⸗ 
Uindfer pie Enmedemende beß, cie vtonbern bie N. tüie fin 

u laſſen un nauläü- ie ärkte für 5 ibte an ſugen., Dintesenr Aimünte, forach fu Drimuſiſches Ende in Eden⸗Prozeß dagegen rund heraus für die Teile des franzöſiſchen Planes 3 a au5, die Prüferenzzölle, Kredit und Hilfe für Deſterreeich Ein Freifyruch — Drei Gejangnisſtraſen — Tunnlit 
enthielten. üim Gerichtsſasl 

vertreter gewählt, darunter Dentſchland und Charlottenburg wurde in den Abendüunden des Dienstag aemähit. Mußlan)p iſchn das Urteil geiällz. Stief, Liebjcher und Berlich erbiellen 
wegen ſchweren Landfriedens-⸗ und Sausfricdensbruchs je 

der Verſammlung anuigetreten ſind, überwieſen; nur das E i jährige 3 2 ů 
Agrarkreditproblem wird in der nächſten Plenarfizung be⸗ trant batte. amebe Kreidelorvchen. a Auchtbausfraie bean 

bunnetn Aaneih inn enlon, die icdererelseßatte müt einem Das Urteil muß zu ſchmerſten Bedenken herausfordern. ** 2. 
vaki, wie n Liiwinom vorgeſchlanen bat SA.Leute Stiei, Licbicher und Berinh anbeirüfit. Einen 

—ñ— Siatten Fehlipruch hingegen muß man den Sreiſpruch des 
Henderſon Präfidert der AbräßtuuPsbunftrruz BSeiemann nennen, der von zahlreichen Zeugen aufs 

2 i Sit Di „ſiten Haupfaktenre des mörderiſchen UHeberialls anzujehen In einer veriraulichen Sitzung am Dienstagabend be in. bei dem ein Mann einen Banchſchuß und drei weitere 

der Abrüſtungskonſercnz dem engliſchen Außenminiſter hab 
Henderion anzutragen. Henderſon erklärte ſich zur Annabme 'en. 
bercit, bemerkte jedoch, daß er zunächſt noch ſeine Regie⸗ Wabrend der Begrünbung des Urteils kam cs zu 

ů üäweren Tumultssenen, 
Ueber den Ort der Kouierenz iſt noch kelnte Enfſcheibung die eine Unterbr— der Sibnng noö dig machten. 

ſicher, daß die Konferenz in Geunf flattfinden wird. Die das Gericht Schniene, 4155 ſchlußfaßß ird i ächſten Te — angrordret Hatte, mebriach in höchner Erregung 
fosen Beſchlu ung wird in den n⸗ n Tagen er⸗ Landgerichtsdirektor Obnejorge bei der Urieilsbegründung 

nmierbrochen hatte. trant er plöslich ein Slas Saper ans, 

Die am Sonntag in Amherdam lagende Unterfomesiion bekum einen ichweren Amfall. Er warf ſich lant brüſiend „ n Scnn! gente AIüte⸗ s auf den Erdbober, ſchlns auf die Juſtiswastmeiner und des gemeinſchaftlichen Abräüſtungsansichnnes. Eeütehend aus ſeinen Verieidi, em und ſein Talchenmeßter 

jchen Arbeiterinternationale. beſprach den Standpunfi beider d 

Anünnaskanferent bebanbeit werhen voner, ie Aumeden bie laan. 2. enen, lümeren Kenmsf. Betes büliehlich uelang, den rüſtungskonferen Iplen. Es n ůi — v 8 eines At koßenden und Wild iimpienden Serlich aus bem Serichts⸗ 
Maßen vor der Genfer Konfercnz in Bewegung zu bringen, ſaal zn bringen. 
ne. Weiabfrt i⸗ Daußt würv. Die motpte Aann, in den mwichtig⸗ ——— 
Sken Städten gedacht wird. Die naächte Kngjcrensz wird een 

Lohnperhenbiunhen für bir Streiberden in Dombrma 
Iur volxüüchen Arbeiremrininerkam finben gegenmsrfig 

Er ügacdte daraun ſeine Entſhließung veriönlich ein Be⸗ präſident, der Reichskanzler, der Sehrminiter und Minifter 

ſehr ſtark. Jeder Staatsmann müffe ſich zu Hauſe für die rüimpf im Waffer, als ob das ſo ganz ſelbüverſtändlich ſei. 

Jugoflawien ſprach zwar gegen den wirtſchaftlichen Egois⸗ zulaßſen. 

Agrarprodukte zu ſuchen. Titulescu⸗Rumänien ſprach ſich 

In den Unteransichnß wurden zum Schiuſſe 17 Staaten⸗ Im Prozes gegen dic Nazi⸗Schützen vom Eden⸗Palait in 

Dieſem Unterfomitee werden jamtliche Vorſchläge., die in zwei Jabre. ſechs Monate Gejängnis. Veſemann, gegen den 

marmmen Avpell fär den wirtſchafuichen Nichtangriffs⸗ Es iſt ein vfienfichkliches Verlegenbeitsurteil, ſoweit es die 

lchwerſte belanet wurde und der als einer der gewalttérig⸗ 

ſchloß der Völkerbundsrat cintimmia, die Präfidentſchaft Menſchen gleichjalls ſchwere Schußverletzungen erbalten 

rung anfragen müſſe. 

jetroffen worden. Es ailt aber nech wie vor als züemlit erbrechung Achrofie S uje Naupdem Berlid. deſſen Ausaftnahme wecen Finctverdachts 

Soaialimiiches Aftipnsprogramm zur Abräſtung in das er ſich ein grünliches Pulver geichntfer haite und 

dem Internatisnalen Gewerkſchaftsbund und der ſozialiſti⸗ das ertt für ei 22 2 ans zer aſche an 

Grundbsügt eines Aftirnsurogramme fehgelegt, num bdie 

2. Inni u Geui Hattfnden. Beide Interunfinnalen wuren 
X. d. durch ihre Generalſefreiäre Adier und Schewenel ver⸗ 
Arcten. KEi. Deuiſchland nahm Dr. Breilſcheid au der 

Oüerburgüſche Kegirrung bleibt uoch in Au 
Sie vexlautei, frehl das Oidenburger Gelamtminifeerinmm einen vofftinen 

auf dem Standpunft, daß æs zu den Landiagswablen Frinrr⸗ eintanigen Prole 
lei Stellangnahme einnehmen Eönne, Weil es als Geinmi- ellgemeinen Streif ab I. Iumi fulgen zu kafen 

Durch pie gelben Lange por den Fenttrrn der Kneihe himmeg Michr-. .-Set * bam cigmih ichee Dang Secstgesn 2n 202 Buüiel Der Suttr, Der Seusturt Beier ertleun bäer, Sehs Gehenies Hene⸗ 
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So witd brauflos verlenmdet 
Die Sozialbemokraten Criſpien und Dittmann wenden 

lich geßen Berfammlunsslügen 
In einer, nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in Hild⸗ 

burghaufen erklärte der Reierent, ein Studienrat Hille am 
13. Juni 1390, es ſei klipp und klar bewieſen, daß die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Criſpien und Dittmann während des 
Krieges von dem franzöſiſchen Offizierſpion Crozier⸗Des⸗ 
granges Geld zur Förderung der Revolution in Deutſch⸗ 
land erhalten hätten. Dieſe Behauptung wurde in dem 
„Hildburghauſer Kreisblatt“ und in der „Dorfzeitung“ in 
Hildburghauſen weiter verbreitet. Die Abgeordneten Criſpien 
und Dittmann ließen gegen die beiden genannten Zeitungen 
und gegen Studienrat Hille Anklage wegen Verleumdung 
erbeben. Der verantwortliche Redakteur des Hildburghauſer 
Kreisblattes, Paul Otto George, liez um Zurücknahme der 
gegen ihn erhbobenen Privaiklage bitten. In einer Ehren: 
erklärung nahm er die „klipp und klar bewieſene“ Ver⸗ 
leumdung ohne jede Einſchränkung zurück. Außerdem über⸗ 
nahm er die Koſten des Verfahrens. 

Der verantwortliche Redakteur der „Dorfzeitung“ wollte 

auf Veranlaffung ſeines Verlegers den Mahrheits⸗ 
beweis für die erwähnten Behauptungen führen. 

Sein Rechtsvertreter verwies auf das Buch von Crozier⸗ 
Desgranges „In geheimer Miſſion beim Feinde“. Es ſollten 
als Zeugen der franzöſiſche Spion Crozier⸗Desgranges und 
der Kommuniſt Pieck geladen werden. Der Verfuch des 
Angeklagten, den Wahrbeitsbeweis zu führen, brach kläglich 
äuſammen. Der franzöſiſche Spion Erozier⸗Desgränges war 
uicht bereit, vor einem deutſchen Gericht zu erſcheinen und 
der Kommuniſt Pieck war dauernd in Rußland. Nirgends 
war auch nur die Spur eines Beweismaterials aufzutreiben. 
Und ſo blieb auch dem zweiten Redakteur, Honndorf, nichts 
übrig, als ebenjalls die „klipp und klar bewieſene“ An⸗ 
ſchuldigungen gegen' Criſpien und Dittmann 

vorbehaltlos und mit Bedauern zurückzunehmen. 

Er mußte feſtſtellen, daß in dem Buch „In geheimer Miſſion 
beim Feinde“ die Namen der Abgeordueten Criſpien und 
Dittmann überhaupt nicht genannt ſind und daß dieſes Buch 
wegen offenbarer Unrichtigkeiten keinerlei Beweiskraft 
beſitz. Er verpflichtete ſich ferner, 100.— Mark Buße an die 
Stadt Berlin für Wohlfahrtszwecke zu zahlen. 

Bleibt noch die Abrechnung mit dem Studieurat Hille. 
Gegen ihn iſt von der Staatsanwaltichaft in Meiningen 
im öffenklichen Intereſſe eine Anklage wegen Beleidigung 
erhoben worden. Nor dem Schöffengericht Meiningen follte 
bereits am 2. Dezember 1930 gegen Hille verhandelt werden. 
Dann wurde das ganze Berfahren zurückgeſtellt, bis zur 
Erledigung der Proszeſſe gegen die beiden Redakteure. 

Si Landtag fordert Ei 5 EAEAS 
In der Dienstag⸗Sitzung des ſächſiſchen Landtags wurde 

ein Antrag angenommen, der von der ſächſiſchen Regierung 
jordert, bei der Reichsregierung und dem Reichsrat für die 
Durchführung des Reichstagsbeſchlußes vom 17. März be⸗ 
treffend Einfübrung der 10⸗Stunden⸗Woche zur Entlaſtung 
des Arbeitsmarktes einzutreten. Ferner wird von der ſächfi⸗ 
ſchen Regierung verlangt, daß in den ſächſiſchen Betrieben 
und Verwaltungen die 40⸗Stunden⸗Woche beſchleunigt durch⸗ 
geführt wird. Bei der Durchführung von Notſtandsarbeiten 
ſoll die Einhaltung der Höchſtarbeitszeit von 40 Stunden 
pro Boche verlangt und nötigenfalls die Bezuſchuſſung bier⸗ 
von abhängig gemacht werden. Bei der Erteilung von ſtaat⸗ 
lichen Aufträgen ſoll bei den mit der Sieferung bedachten 
Fitmen die Durchfübrung der 40⸗-Stunden⸗Woche verlangt 

  

  

  

HSais ſäiſf Verärmtärsſerſcefe, 
Stärkung der reynblikaniſchen Front 

Führende Byolitiker, die zuletzt im Konſtitutionaliſtenbloc 
nich zuſammengeſchloffen hatten, ſind verſchiedenen bürgerlich⸗ 
rehnblikaniſchen Parteien beigetreten, nachdem Santiago 
Alba, der frühere Chef der linksliberalen Parteigruppe, in 
einem langen Maniſeſt für die Unterſtützung der Republik 
eingetreten iſt. Alba erklärt in ſeinem Manifeſt, er werde 
an der Beſtigung⸗der Republik mitarbeiten, und zwar viel⸗ 
leicht als Abgeordneter der Nationalverjammlung. 
Das neueßte wichtigſte Dokument der ſpaniſchen Regie⸗ 

rung iſt ein Erlaß über Bildung von Bauerngendpffenſchaften 
mit Hilſe der Landarbeiter⸗Berbände. 

  

      

Kark Blaiben gebe? Da geht nun noch das Fahrgeld ab, drei 
nennzehn Mark übrig. Sechsundzwanzig könnten 

es ſein. wenn ich nicht ein ſo erbärmlicher, ſchlapper Kerl wäre. 
Sewiß fitzt ſie wieder zu Hauſe und weint ſich die Augen rot. 
Sie braucht ſo nötig einen Mantel, läuft immer noch in der 
Sälte mii dünnen Fummel herum — — —“ 

Fritz Schuſter iſt plotzlich merkwürpig nüchtern geworben. Er 
Lorchi noch einen Augenbſlick auf das Prahlen ſeines glücklicheren 
Spielvarmers. der Weibergeſchichten erzählt: dann jteht er 
piötzlich aui und ſagt in das erſtaunie Verſtummen des anderen 
hinein, ſchuer und ernſt und ein wenig verächtlich: „Daß ich 
ein erbärmlicher Kerl bin, weiß ich. — Du. mit deinen Saufe⸗ 
reien und Weibergejchichten, für ſieben Mart muß ich einen 
ganzen Tag und noch mal den anderen bis Mittag arbeiien — 
nud meine Frau braucht einen Mantel... Wir follten etwas 
Achnmenn wiften, als uns hier gegenſeitig das Geld abzu⸗ 

men“ 
1 Schwerjallig verlaßt er die Kneipe. Gelächter und höhniſche 
IZurunie kllegen Finter ihm her. aber er kümmert jich nicht darum. 
Er geht nach Hanje zu jeiner Frau. 

In der Kueipe hat man ihn nicht wieder zu jehen bekommen. 

ö 2. EHEDel Paul Begeners: „Marin Moßbelkue“ 
Soeveter Stadtibenter 

Des smwettrmai in Segener jener törichte Meiner Antv, aus Herbels Eieinpargeriragsdie, der ſich vor dem Göben⸗ bild ſeimes jallchen Ehrbeariffes einen Altar gebaut hat, anf̃⸗ dem er Sth vud die Seinen ichonnnaslos binagjert. Bor zwanlin Jahren jchun lächelten wir Über diele Dinge; heute kömsen wir nicat enmal das mebr, wir ſtehen ganz und gar 
hens n 8 Süi Saak. anb es munß ichon er iom- — und es ;ů i auen wie dirier Banl Segener, damit wir hür kurze Zeit 

  
lanben, iulcs einen Philoſonßentiſchler babe es einmel geben Eunen Sreillcs Kag man ſich dieſfen hier eher dem Ambos als an Ver Hobelbant denken, aber er Aubt dem Atlen ein mascßtines Format. Segeners ſtarke Infelligenz 

i ven jedem riment fern er ſucht 
kei Hebbel mauh ans Sommt zu Hebbei. So wächt dießer 
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nran einen großen dramatiſchen 
Kebenpfaden ſeines eigentlichen 
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QDas holifiſche Varometer zeigt. 
Die Sozialdemohraten wieder im Vormarſch / 48 Marxiſten ſtehen 20 Nazis gegenüber 

Wir haben an Hand der rohen Zahlen der Ergebniſſe der Kreistagswahlen dereits gezeigt — von den Nazis ſprechen wir ſpäter—, daß die Sozialdemokratie die einzige Partei 
geweſen iſt. die bei den Kreistagswahlen gegenüber den Volkstagswahlen wirklich Wählerſtimmen neu zugewonnen bat. In viel eindringlicherer Weiſe zeigt ſich jedoch der be⸗ deutungsvolle Stimmungsumſchwung in der Freiſtaatbevöl⸗ kerung — die von der Rechtsregierung jetzt ſchon „die Naſe voll“ hat —, wenn man auf das nach exakten wiſſenſchaſt⸗ lichen Methoden aufgebaute 

qpolitiſch⸗ſtatiſtiſche Barometer einen Blick wirſt. 
Dieſes Barometer, das ſich auf Berechnungen über die jeweilig von je 100 Wählern für die einzelnen Parteien ab⸗ geßebenen Stimmen gründet, iſt das einzige wirkliche und immer Gültigkeit habende Meßinſtrument der Volksmeinung. Denn wegen der bei Wahlen zutage tretenden Zufällig⸗ keiten, — wie Erhöhung oder Abnahme der Wablbeteiligung, Verſchiebung der Zahl der den einzelnen Parteien zufallen⸗ den Sitze wegen des Mandat⸗Errechnungsſyſtems oder Ver⸗ änderung der Parteigruppierungen —,, können die rohen Zahlen der Wählerſtimmen das wirkliche Bild der Wahl nicht in ungetrübter Klarheit widerſpiegeln. 
Wir zweifeln ſehr daran, daß die bürgerliche Preſſe ihren Leſern einc ſtatiſtiſche Unterſuchung des Wahlergebniſſes ſervieren wird. Sie wird ſich hüten, ihre Leſer darüber auſ⸗ zuklären. wohin die Reiſe geht. Nach der Volkstagswahl war es allerdings anders, da mußte mit aller Gewalt der angeb⸗ liche Niedergang der Syzialdemokrakie mit lächerlichen Be⸗ weismitteln und Zahlenkonſtruktionen bewieſen werden. I, Wie indes der von allen Feinden der Sozialdemokratie ihr prophezeite uUnd ſehnſüchtig gewünſchte „Niedergang“ der Sozialdemokratie ausſieht, zeigt kolgende Zuſammenſtellung: 

Bon 100 Wäblern wählten die Sozialdemokratie 
Hõ he Werder Niederung 

1927: 32 3² 37 
1930: 24 20 29 
1931: 34 36 38 

Zieht man ietzt noch die Geſamtergebniſſe der drei Wahl⸗ kreiſe in Betracht, ſo ergibt ſich, 

dahß von 100 Wählern 
im Jahre 192, nach der „giorreichen“ Regierungszeit der Deutſchnationalen 34 Wähler, im Jahre 1930 nach der Lügen⸗ betze gegen die Sozialdemokratie 27 Wähler, im Jahre 1931 
unach viermonatlicher Regierungszeit des Nazi⸗Senats 36 Wähler die grotze Martei des ſchaffenden Volkes, die Sozial⸗ dempkratie gewählt haben. Es aibt keinen unwiderleg⸗ licheren, aber auch keinen impofanteren Beweis dafür, daß die Sozialdemokratie alle bei der lebten Volkstagsewahl auf Grund nieberträchtiaſter Hetze abtrünnig gewordenen Wäh⸗ lerſtimmen zurückgewonnen und Taufende neu dazu gewon⸗ nen hat, als dieſe zwölf Zahlen. 
Einen derartigen Rückgang“ der Wähler wünjchen wabr⸗ ſche inlich die „Neueſten“ dem von ihr betrenten Block der nationalen Samuiluua., der ſich immer mehr „auseinander⸗ jammelt“. wohl auch. Denn das verliebte Kokettieren der ‚⸗Neueſten“ mit den Naßzis hat bewirkt, daß die Sympathie für den Sammlungsblock entſprechend ſank und folgende Tat⸗ 
ſachen zu regiſtrieren ſind: 

Von 100 Wählern wählten den Sammlnngsbloc 
Höhe Werder Niederung 

1930· 11 20 19 
1931: 4 11 9 

Man wandelt nicht ungeſtraft unter Hakenkreuzen. Dies gilt auch, und zwar ganz beionders, für die lieben Deutſch⸗ nativnalen, die noch vor eir paar Jahren von den Litfaß⸗ ſäulen jedem verſicherten, daß ſie die ſtärlſte Partei des Frei⸗ ſtaates wären. Dieſe Milchbrüder der Nazis können für ſich kolgendes von dem Wahlbarometer ableſen: 
VBon 100 Wählern wählten die Deuiſchuativnalen 

Hõbe Werder Niederung 
1927: 22 33 26 
1330 17 14 14 
1931: 12 11 13³ 

Sprechende Zahlen, die in einem auffälligen Mißverhält⸗ nis zu dem wichtigtueriſchen ehaben der dentſchnationalen 
Parteibonzen ſtehen. Ein kleines Parteichen find die gewor⸗ 
den, die Deutſchnationalen. ott hbab ſie ſelig. 

Die Naais wollten den Marxismus zerichlagen 
Der Marxismus iſt nicht zerjallen, was die Nazis prahle⸗ 

riſch prophezeiten, jondern er ſteht geſchlofener da als je zu⸗ 
vor. Die bürgerliche Front iſt dagegen weiter zerſtückelt worden. Man braucht a hbierzu nur die von uns veröffent⸗ 
lichten Aeußerungen der bürgerlichen Preſfe zu lejen. Die 
endgültige Demaskierung der Nazis, ihre Liehert Sahi, 
ansgeſprochene Unternehmerpartei iſt mit dieſem ibl⸗ 
Seicla von den Nazis, dünkt uns, ſchwer genug bezahlt wor⸗ 
en. 

Es itt ſchließlich aber eine ſehr gewichtige Tatſache, daß 
von 100 Wählern nur 20 die Nazis, dagegen aber 86 die 
Sozialdemokratie und 12 die Kommuniſten wählten. Auf 
eine einfache Formel gebracht: 

20 Nazis ſtehen 48 Marxiſten gesensber. 
Nach dieſem ſehr lehrhaften Rechenexempel mird man das 
Wehegeſchrei der bürgerlichen Preſie wohl 
verüehen können. 
.. Erheblich verloren hat auch das Zentrum. Das Zentrum 
iſt nach viermonatiger Mitwirkung im Naaivolldampf⸗Senat 
kräftig — und wir wollen ruhig ſagen: ſehr verdient! — 
abgefallen: 

Von 100 Wäßlern wählten Zentran 
Hõůhe Werder Niederung 

19³0. 18 12 E 
1331: 16 16 4 

Bahltag iſt Zahltag, das hat auch das Zentrum 
kiebe obige Jahlen — zu ſpüren bekommen. 
Bleiben noch die Kommuniſten, die zwar alles mit dem Munde machen wohen, praktiſch aber füär die Arbeiter⸗ ſchaft noch nichts erreicht haben. Anch die Kommuniſten 

haben verloren! 

Von 190 Wablern wäßlten fommumiftilch 
Höbe Werder Viederung die 3 Kreiße insgeſ. 

1930— 1¹ 12 18 18 
1931: 2 15 16 1² 

Dieſe Zablen gewinnen an Eindringlichteit wenn man ſie mit den eutfprechenden Zahlen de; ialdemotkrati à lerünmen vetalei nder ſozt atiſchen Säh⸗   

1. Beiblett ber venziter Voltsſtinne 

Bei der Sozialdemokratie: impoſanter Anſtieg, bei den 
Kommuniſten: Rückgang. 

Hätten die Kommuniſten die gemeinſame Front der arbei⸗ 
tenden Maſſen nicht unterminiert. dann wäre im Kreiſe Niederunga und im Werder die ablolnte Mehrbeit der marxiſtiſchen Marteien auch hinſichtlich der Zahl der Kreis⸗ 
tagsſitze erreicht worden. Was das für die proletariſchen 
Maſſeu bedeutet hätte, braucht nicht näher geſagt zu werden. 
Auch im Kreiſe Höhe würde das Wahlergebnis noch ganz 
anders ausgeſehen haben, wenn die Kommuniſten nicht durch 
ihre Spaltungsarbeit indirekt den Kapitalsparteien Helfers⸗ 
dienſte leiſten würden. öů‚ 

Judes: die Maſſen kommen — wie alle veröffenttichten, 
an Ueverzeugungskraft nicht zu wünſchen übrig laſſenden 
Zahlen zeigen — immer mehr zu der Erkenntuis, daß die 
wahre Veriretung ihrer Intereſſen nur durch die große 
Partei aller Schafſenden, die Sopzialdemokratie er⸗ 
folgen kann. 

Nüzis kommen ohne Paß nach Danzig 
Damit die Bevölkerung terroriſiert werden kann 

  

Wie urs aus Kalthof-bcrichtet wird, ſind am Sonnabend 
eine Reihe von Nazis, die aus allen Teilen bes Reiches in 
Marienbuers zufſammengezogen waren, ohne amtlichen Aus⸗ 
weis, lediglich auf einen Lichtbildeusweis der N. S. D. A. P., 

den Freiſtaat hincingelaſſen worden. Dieſe reichsdentſchen 
ozis. die ſich hier im Freiſtaat herumtreiben dürfen, haben 

ſich an den Terror⸗Akten gegen die Landbevölkerung in her⸗ 
vorragendem Maße beteiligt. Uebrigens iſt einer dieſer 
Naßzis in Danzig aus Gründen, die wir bisher noch nicht 
feitſtellen konnten, geſtern nachmittag verhaftet worden. Er 
ilt dem Polizeigekängnis zugeſührt worden und wird vor 
dem Schnellrichter abgenrteilt werden. Wir werden uns mit   dem Fall noch beſchäftigen. 

Mitwoch den 20 Miui 1931         

  

Leſer! 
Wo bleibt der zweite Leſer? 

Bur den WManat Mai wurden viele neue Leſer gewonnen. 
ür treten heute erneut an unſere Leſer heran. Arbeitet alle 

mit. Schafft für Juni den zweiten Leſer! Die 

Danziger Volksſtimme 
gehört in jedes Haus, in jede Familie: 

Die Meldung der neuen Leſer kam erfolgen: vorm. 9.00—12.00 
Uhr in der Expedition Bartholomäikirchengaſſe 28/29, nachm. 
3.00—5.00 Uhr in der Hauptgeſchäftsſtelle, Am Spendhaus 6. 
Der Bezügspreis für den Neuleſer für den Monat Juni muß 
vorher eingezahlt werden. 
Für jeden neuen Bezieher, den Sie uns bis zum 30. Mai 
melden, gewähren wir Ihnen ů 

· 1 Monat Freizeitung 
Expedition „Danziger Volksſtimme“ 

Danzig, Bartholomäikirchengaſſe 28/29 

Beſtellſchein 
Unterzeichneter beſtellt hiermit die „Danziger Volksſtimme“. Be⸗ 
zugspreis 3,20 G. monatl., 1,60 G. halbmonatl., 0,80 G. wöchentlich. 

  

  

für den Monat 

durch die Poſt/Trägerin frei Haus 

Name 

  

  

  

  

    

  

  

  

  

Ort und Datum 

Gerüchte über Liguidation der „Valtiſchen Preſſe⸗ 
Wie das Danziger Korreſpondenzbüro „Dako“ meldet, ſollen Ge⸗ 

rüchte über eine Liquidation des in Danzig erſcheinenden Polen⸗ 
blattes „Baltiſche Preſſe“, jetzt eine Beſtätigung erfahren. Statt 
deſſen joll zukünftig ein ähnliches Organ in Warſchau herausgegeben 
werden. 

  

Sseentsteht ein elltisehner Mrlminalremen! ——.—...—ñ— — 

Verbächtigungen, die aus der uft gegriffen jind 
Der RNazi⸗Ueberfall in der Pfefferſtadt — Daraus wird jetzt eine Groteske 

Seit einigen Tagen bemühen ſich zwei kleinere bürger⸗ 
liche Blätter, deren ſtille Zurückgezogenheit nicht auf ihrer 
Beſcheidenheit beruht, eine garoße Kampagne zu entfachen. 
Ter Feldzug hat nichts mehr und nichts weniger zum Ziel, 
als den Eindrus zu erwecken. die „Danziger Volksſtimme“ 
arbeite mit Polen Hand in Hand. Die größere Schweſter 
dieſer beiden kleinen „Zeitungen“, die „Danziger Neueſten 
Nachrichten“, haben ſich, 

gewitzigt durch ihre bisherigen Blamagen, 

dieſes hochintereſſanten Stoffes noch nicht bemächtigt. Sie 
ſind vorſichtiger und warten ab, wie allmählich dieſe un⸗ 
glaubliche Sache ſo gefingert iſt, daß ſie glaublich erſcheint. 

Was iſt los? Am 23. März wurde in der Pfefferſtadt — 
auf die Einzelbeiten des unerhörten Vorfalles iſt von uns 
mehrfach hingewieſen worden — der polniſche Staatsbürger 
J. Specktor von einem Nazi niedergeſchlagen. Die Polizei 
fand den Täter nicht. Die „Danziger Volksſtime“ half der 
Polizei, indem ſie den Namen des Täters öffentlich nannte. 
Die Polizei ſetzte ihren Ruf der Rindigkeit aufs Spiel. 

Johannes Bank konnte nicht gefaßt werden. 

Sehr bedauerlich und ſehr merkwürdig. Bank verſchwand 
nach Elbing. Am 9. April beſchäftigten wir uns noch einmal 
mit der Angelegenheit. Wir hatten dabei keine Veranlaffung, 
der Polizei einen Lorbeerkranz zu überreichen. 

Es war dann ruhig geworden Wir fprachen nicht mehr davon, 
die Politzei war verſtändlicherweife ſtill, Bank beſaß nicht 
die Liebenswürdigkeit, auf dem Danziger Polizeipräsrdium 
einen Beſuch zu machen, kurzum — es herrſchte erhabenſtes 
Schweigen. Nun veröffentlichte vor einigen Tagen das 
hieſige Polenblatt, die „Baltiſche Preſſe“, 

eidesktattliche Erklärungen von Zeugen. 

durch die eine „unerhörte Kompromittierung der Danziger 
Poliszeibebörden“ (ſo lautete die Ueberſchrift der „Baltiſchen 
Preffe“) vorgenommen werden ſollte. Große Aufregung im 
Polizeipräfibium. Klage gegen die ⸗Baltiſche Preſſe“. Und 
die Polizei erreichte nun Gipfelpunkte kriminaliſtiſcher Fin⸗ 
diskeit. Dieſelbe Polize, die den Täter Bank ucht finden 
konnte, ermittelte im Handumdrehen den Mann, der für 
dieſe Zeugen die eidesſtattlichen Erklarungen entwarf. Es 
war der Geſchäftsführer des „zwiſchenrerbändlichen Komitees 
der ruffiſchen Organiſationen in Danzig“, Dr. Heinsdorf. 
Ueber die näheren Umſtände, weshalb er die eidesſtattlichen 
Erklärungen anfertigte, ob die Zeugen zu ihm als dem 
Geſchäfts führer des Komitees gekommen find, wiſſen wir 
bisher nichts. Jedenfalls 

perhaftete die Kriminalpolizei Dr. H. weten Berächt⸗ 
lichmea i Staatseinrichtuns E, Obrigfeit 
Anb anbengie AnsPung eines Sflentlichen Amies. 

Außerdem Hat der Polizeipräſident Strafantrag wegen Be⸗ 
leidigung geſtellt. ů 

Wir ſind, da wir bisber das vorliegende Material nicht 
kennen, noch nicht in der Lage, die furiſtiſchen Grundlagen 
dieſes Borgehens zu prüfen. Der verbaſtete Dr. Heinsdorf 
war bis vor zwei Jahren Mitarbeiter der „Sanziger Volks⸗ 
ſtimme. Und Das iſt für die Polizei anſcheinend der ſprin⸗ 
gende Punkt bei der Affäre, die nach unſerem Eindruck für 
ſeid ſehr viel ungüſtiger liegt als für Dr. Heinsdorf 
ſelbit. — 
Die Polizei bemüht ſich jebt, Fäden zu ſuchen, die zwi⸗ 

ſchen Dr. Heinsdork und der polniſchen diplomatiſchen Ber⸗ 
tretung einerfeits und der Danziger Volksüimme“ anderer⸗ 
ſeits beſtehen jolen. Das Senaisorgau, die Allgemeine, 
bringt das geſtern ſolgendermaßen zum Ansdruck⸗ 

Wie wir erfabren, bat ſich Heinsborf, gekütt auf ſeine 
bervorragenden Beziehun⸗ en. un die — Ser⸗ 
tretung lens und an Herrn Frid Hirſchfeld von der 
„Danziger Woltsſtimme- um Unterſtützung gewandt. 
WSähreuc Polen ſeinen Helfersbelſer jeßt ſcheinbar Buse, läßt, ſoll Herr Hirſchteld ſeinem Kollegen bereits   

ſtändniſſe gemacht haben. In Anbetracht der außerordent⸗ 
lichen Schädigung des Auſehens der Freien Stadt Danzig 
wäre es angebracht. daß Heinsdorf einer exemplariſchen 
Strafe entgegenſieht und Dr. Bierowſki von ſeinem 

v Poſten als Preſſechef der polniſchen diplomatiſchen Ver⸗ 
— tretung in Danzig abberufen wird.“ 

Wir wifſfen nicht, ob Dr. Heinsdorf ſich an die polniſche 
Vertretung gewandt hat. Was aber von dem genannten Re⸗ 
bakteur der „Danziger Volksſtimme“ behauptet wird, 

iſt aus der in Danzig jetzt nicht gauz ſauberen Luft 
negriffen. 

Welche Zugeſtändniſſe ſind denn gemacht worden? Viel⸗ 
leicht, daß das Gejängnis, in das man Dr. H. gebracht hat, 
geſtürmt wird? Oder aber, daß Dr. H., der im übrigen ſeit 
zwei Jahren in keiner Verbindung mehr mit der Rebaktion 
er „Volksſtimme“ ſteht, auf geheimnisvolle Weiſe entführt 

wird? Man kann nie wiſſen, bei dem Geiſteszuſtand »natio⸗ 
naler“ Herren ſind derartige Behauptungen durchaus mög⸗ 
lich. Wir beſchränken uns heute auf die rein ſachliche Wie⸗ 
dergabe des Falles. Es wird Gelegenheit ſein, dieſe Ge⸗ 
ſchichte, die ein Kriminalroman zu werden verſpricht, noch 
politiſch und juriſtiſch zu beleuchten. Den Verfaſſern in der 
„Allgemeinen“ und ihren Inſpiratoxren wird es, ſo fürchten 
wir, noch leid tun, ſich auf das Gebiet kriminaliſtiſcher Er⸗ 
findungen begeben zu haben 

„Man mütßte die roten Hunde totſchießen“ 
Beſoffene Nazis drohen mit Revolvern 

Wie uns erſt jetzt berichtet wird, kamen am Sonntag, dem 
17. Mai, zirta 12 Nazi⸗Leute in das Lokal Mertens in St. 
Albrecht, um ihren „Sieg“ mit Alkohol zu ſeieren. Ein Schutz⸗ 
bündler und ein politiſch Neutraler kamen auch in das Lokal. 
Sie wurden von den Nazi⸗Leuten ſofort angegriſfen. Jeder 
von den Nazis beſaß einen Revolver. Einer äußerte: „Man 
müßte die roten Hunde totſchießen.“ Der Nazijüngling 
Zielke. der auf dem Schüſſeldbamm ſeinerzeit dem Schneider 
Trawitzte, als er Frauen vor einem Nazi⸗Ueberfall ſchützen 
wollte, den Arm zerſchlug, füuchtelte um 11 Ühr in betrunkenem 
Zuſtande mit dem Revolver auf der Straße herum. Die Nazi⸗ 
zünglinge ſind Söhne der dortigen Gärtnereibeſitzer, unter 
ihnen Kamin, Schröder, Freiwald. Lorie und Schulz. 

Verkehrsfalle Ecke Kürfchnergaſſe 
Ein Nadfahrer vom Lieferwagen umgefahren 

Geſtern um 11.50 Uhr wurde der Arbeiter Friedrich E. aus 
Schidlitz, der mit einem Fahrrad aus der Kürſchnergaſſe in 
Richtung Grünes Tor fuhr. von dem Lieferkraftwagen 
D2 1494, der ein Pferdefuhrwert überholen wollie zu Boden 
geriſſen. Der Verletzte wurde von einem Deseumtabfenürſun⸗ 
Zum Arzt auf dem Langen Markt gebracht der Hautabſchürfun⸗ 
gen im Geſicht, Blutergüſſe und Hauiabſchürfungen an den 
Anien fſeſtſteilte. Da der Verletzte ſeinen Weg nicht allein fört⸗ 
ſetzen konnte, wurde er mittels einer Autotaxe in ſeine Woh⸗ 
nung geſchafft. Das Fuhrwerk wurde leicht beſchädigt. Die 
Schuldſrage iit nicht einwandfrei geklärt worden, da ſich die 
Zeugenausſagen widerſprechen. 

'ofanltragsverkehr mit Rumänien. Im Verkehr zwiſchen 
dem Freiſant Danzig und Rumänien wird vom I. Juni an 
der Poftauftragsverkehr auf Grund der Weltpoſtvereins⸗ 
beſtimmungen aufgenommen werden. Bei Poſtaufträgen 
nach Rumänien iſt der Betrag der einzulöſenden Auftrags⸗ 
papiere in rumäniſcher Wäbrung Höchſtbetrag 10 000 Lei) 
Und bei Poſtaufträgen aus Rumänien nach dem Freiſtaat 
Danzig in eugliſcher Währung (Höchſtbetrag 12 Pfund Ster⸗ 
ling) anöngeben. Poſtproteſtaufträge ſowie die Ueberweiſung 
eingezogener Beträge auf ein Poſticheckkonto im Beſtim⸗ 
mungsland ſind in beiden Richtungen unzuläffig. 

  

 



Der Dank des Hauſes Klawitter 
Die wohlerworbenen Rechte der Arbeiterſchaft / Im Alter können ſie verhungern 

In welcher noblen Weiſe für die alten Arbeiter, die ihr 
Leben lang für den Arbeitgeber geſchuftet haben, geſorgt wird, 
iſt erſichtlich aus dem Schickſal der Belegſchaft der pleite⸗ 
gegangenen Klawitterſchen Werft 

Der Klawitterbetrieb iſt ſeit Jahrzehnten dafür bekannt, 
daß die echt konſervalive und treudeutiche Geſinnung der Be⸗ 
ſitzer vieſer Werft es nicht zuließ, daß frei organiſterte Arbeiter 
ader gar Sobzialdbemotraten im Betrieb beſchäftigt wurden. Die 
Firma hatte hierfür ihre guten Gründe, denn die Löhne, die 
ſie an die Arbeiterſchaft zahlte, waren Hungerlöhne, die keinen 
Vergleich mit anderen deutſchen Werften zuließen. 

Wenn nach Beendigung des Krieges unter dem Druck der 
Verhältniſſe die Firma notgedrungen ihrer Belegſchaft auf 
dieſen Gebieten ctonzeſſirnen machen mußtc, dann war dem 
Beſitzer der Werft dieſes in der Seele verhaßt. 

Nun iſt der Betrieb in Konturs geraten, und die langjährig 
Bah uite Arbeiterſchaft iſt der am meiſten hiervon beirojfene 

eil. 
Die Klawitterwerft hatte eine eigene Betriebskrankenkaſſe. 

Es iſt dieſes jene noch erlaubte Kaſſenart, welche die verſicherte 
Arbeiterſchaft in bezug auf Krankenkaſſenleiſtung vor das 
Nichts ſtellt, wenn ſolche Firma pleite geht. Wenn die Beleg⸗ 
ſchaft im Betriebe nicht mehr arbeitet, kommen für die Kaſſe 
keine Beiträge ein und wenn der Betriebsbeſitzer pleite iſt, lann 
er auch keine Beiträge an die Kaſfe mehr abführen, und dem⸗ 
entſprechend werden dann die Krankenkaſſenleiſtungen Zunächſt 
einmal in ganz hohem Maße eingeſchränkt, bis ſie ganz ein⸗ 
geſtellt werden. 

Bei Klawitter hat 32 Jahre lang Karl W. jetzt 62 Jahre 
alt, als Schmied und Bohrer gearbeiter. W. iſt eine von 
jenen Naturen, 

die im Leben nie Zrit hatten, auch wenn es notwendig 
war, ſich krank zu melden, 

ſondern die nur das cinr kannten. ihre Arbeitskraft dauernd 
ununterbrochen dem Arbeiigeber zur Verfügung zu ſtellen. W. 
bat bis zum Bankrott der Firma gearbeitet und wurde zu⸗ 
fammen mit den anderen aus dieſem Grunde entlaſſen. Er 
meldete ſich nun krank und wurde von dem behandelnden Arzi 
auch kran- und erwerbsunfähig geſchrieben. Dieſes geſchah 
Miite Januar. 

Im Laufe der Jahre hat W. zwei Finger an der rechien 
Hand bei Ausübung ſeines Beruſes verloren. Am 7. April 
bat dir Kaſſe, weil ihr die Kranlengeldzahlung für den alten 
Axbeiter zuviel wurdc. den K. durch einen Vertrauensarzt 
unterſuchen laſfen, und zwar aus dem Grundr, um nicht länger 
Krankengeld an W. zahlen zu müſſen, denn die Mittel der 
Krankenkaſſe ſind erſchöpft. 

Und dieſer Herr Vertrauensarzt belommt rs fertig im 
Atteſt folgenves zu beſcheinigen: — 

Karl W. iſt 62 Jahre alt, Schmird und Bobrer und fann 
durch ärztliche Behandlung nicht wicder ſoweit hergeſteilt 
werden., daß eine Erwerbsſahigleit erreicht werden kann. 

Dieſes teilt nun die noble Firma dem Städiiſchen Wohl- 
jahrtsamt mit, mit der Bitte, an W. nun Beblliahztsunier-⸗ 
ſtützung zu zahlen. da dir Erſatzkrankenkelle eine Weiterver- 
jorgung des Kranken nur fſolange übernehrten darf, wir eint 
Krankheit im Sinne des §S 182 der RO. vorliegt. 

Wie Wdel iſt es doch, ſich auf dieſen Parngrephen zn 
rufen un 

cinen Menſchen., der 22 Jahrr lang für jviwhe Ficren and 
für einen Hungerlahm geſchuftet hat, an des Sehlfuhrts⸗ 

umt zu verweifen. 

So fehen die wohlcrworbenrn Kechte der Arbeiter aus. die 
1Dr Seben laus für den Kchiialiften geichuftet- Paben- 
Lal arrh- iſt ſvrbenkrri geitultet, wie man aus biriem Soꝛ⸗ 
iall erſieh 

Doch das Vorgehen der Biuma gegtn dicjen elibcwährten 
Arbeiter und dir Brrninng auf das ärxzilicht Aiirit ibres en-⸗ 
geitellien Vertruncnsgrzirs ſchübigt den 1rrnrn Arbeiter noch 
in anderer Seiſe in böchſtem Kaßr. Durch die örzilihe Be⸗ 
ſcheinigung und durch das Schrriben an das Sobijahrisamt 
wird pieſer EAiäbrige Arbriter 

um dir Erwerbsipürnunntrrſtüfung grbrucht. ‚ 

Die Firma bleibi aliv ibrri Grundiaährn der Bartrirgszeii 
gegenüber den Arbritern bis zu ihrem Zufjammraubruck tren 

In dieſem cnicher gehennelt 1pen ber Arteittt Sriund mus 

  

    

Wäre der Arbeiter Mitglied der Allgemeinen Ortskranke 
kaſſe in Danzig geweſen, dann wäre dieſer ſlandalöſe Vorgan: 
nicht in bas in Di getreten, aber das Erſatzkrankenkaſſen 

jvſtem und das ieien Kaſſen vorherrichende Iretereſſe des 
Arbeitgebers müſſen immer und immer wieder ſolche Zuſtände 
über den Arbeiter heraufbeſchwören. 

Es iſt daher notwendig, 

daß die Mitglieder der kleinen Erfatztrantenkaffen aus 
bieſer Begebenheit lernen 

und Schritte unternehmen. die ſie vor Schaden bewahren, 
jalls ihre Firmen in Konkurs geraten. Das ſicherſte Mitiel iſt 
Auflöſung ber kleinen Erſatzkrankenkaſſen und Auſchluß an die 
großen leiſtungsfähigen Crtskrankenkaſſen. 

P. Kloßowfti, Abgeordneter. 

Ein Segelboot geſtohlen 
Vom Bootsplatz der Arbriterjegier — Der Dieb bei 

Einlage verhaftet 

Ein in Danzig recht ſeltener Diebnahl wurde in der 
Nacht von Sonnabend zum Sonntag verübt. Son der 
Bootswerft Stahl in Heuhude, wo die Voote des Dunziger 
Freien Segler⸗Vereins „Aeolus“ den Binter über gelegen 
baben, wurde der „Pirat“ entwendet. Der „Pirai“ iſt wäb⸗ 
rend des Winters umgebaut und verlängert worden, ia daß 
er jetzt als ſehr ſeetüchtig anzuſprechen iſt. 

Der Dieb muß die Verbältniſſe auf der Werſt gefannt 
baben. Vor Entwendung des „Pirat“ hat er auf dem 
„Hanſcat“, dem Klubboot des „Aeolus“ eingebrochen und 
dort Schuhe und Seezeug entwendet. Murgens gegen 85 
Uhr, hat er dann den „Pirat- losgemacht und iſt die Seich⸗ 
ſel hinansgeſegelt. Bei Neufähr mollte der Dieb mit dem 
geüohlenen „Pirat“ auf See binaus. Das wäre ihm auch 
gelungen, wenn er den Namen des Bovtes gemußt hätte. 
So mußte er aber umkehren und verjuchte bei Einlage auf 
die Stromweichiel zu kommen. Dazn ſfehlten ibm jedos 
die Schiffspapicre. Inzwiſchen war der Diebſtahl aber von 
einem Arbeiterſcaler, der in der Rähe von Henbude am 
Waßer wohnt, bemerft worden. Die alarmierte Polizei 
kunnie den Bootsdicb bei Einlage verbaften. Er wurde 
dem Polizeigeiänqunis zugejührt. Das Bovte konnte den 
Arbeiter⸗Seglern zurũückgegeben werden. 

Wothenendhäuſer um Henbrder Strunde 
Warum wird bir Erlanbnis dafür verjagt 

Gerade der ſchöntte und am beqnemüfen erreichbare Teil 
Ses Danz Cüſceſtrandes iſt für die Errichtung von 
Vochenen)Obänicrn nicht freigegeben. So anders mie in 

ndet man See und BVald ſo glücklich vereink? o 
gibt es eine elektriſcht Bahbn. die in direkter Fabrt von der 
Stadt ſo ſchnell zum Strande Et? Auch die Glettkauer 
Vochenendhans⸗Kylonie iſt ſebr ichön. Hier fehlt aber der 
Wald und Sie gute Verbindung znr Stadt. Sie ſchön ünD 
die nusäbligen Sochenendbänfer, welche üch am ohyrenti⸗ 
ichen Stranbe von Rauſchen. Kenknbren nim. binsiehen, mo 
der Wald ebenialls bis zur See reicht, die Verhältnine aſin 
gleich aläclies liegen wie zußichen Seichielxrände, Henkude 
und Krafan. 

      

  

25 Jabre Wellrlsgen Znu Pfüngſten halten die Sehrlngen 
des Teulſchen Gnitemplerordens J. L. G.) eine Reichs⸗ 
kagnung in Dresben ab. Es Rus eifrigt Rorbercitungen -e⸗ 
troffren. um dieſe Jabrestamnng Beſonders bervorzubeben- 
Das Sehrlogenwerk fann anf ein Siäübriges Benehen Suris 
ichanen und nun ſofl hber Ingenrbtag in Dresden ans aen 
deutſchen Ganen die inngen Mitalieber zuſammenführen, 
dawit über Seg und Ziel des Bundes nen beraten mirs 
Serade in Ser hentigen Zeit in bie Arbeit der anf Ingend⸗ 
crzirhung eingeitellten Berbände derselt nofwendig. ð ſo 
ir der Tagung antes Selingen zu wünſchen. 

U0   Firma menſch chliäter gehanden, wenn der Arbeiter geiund und 
erwerbsfähig geichricben worben wärt, Daun wärg er nämlich 
In den Geuuß der Exrwerbslpiennnterſtützung gerommen. Aber 
Sertrauensnrzt wir Sima machen fich über bas Schicklal cinr? 
jolchen Ardeiters keine Gedunfen. weil der Verm5grasstund; 
der Erſattkraulentaffr Hirr nusichlaggebend ſſt. 

„Die Moetllamnmfer a2 Sämitenen End ſchahbaft. Asialge 
Maulnis und IlnterirülEng fiad die Sndünde hes Asttlan⸗ 
Aürrs am Schnitendteg arben der Myttlaner Sache und neben 
Der Gasamſtelt urüsarörechen, ſo daß ſich das Ufer in den 
lnß ſchiebt. An ber Gasaninlf ict Berrifs die Strinand 
ins Nulichen gefommen unb lient zur Teil im Baßer- 

idylliſch Dgelegenen Jugendherberge Marienſee ein. 

j ihm übergebenen Kinder auf 

Erſte Wanderführer⸗Woche in Marienfee 
Zu der gleichen Zeit, wo im, Reiche eine Werbewoche des Reichs⸗ 

verbandes für „Teuiſche Jugendherbergen veranſtaltet wird, leitet 
das Jugendamt Danzig Feine erſte Wanderjührerwoche in der 

Die Teilnehmer 
ſind Montag früh mit dem Zuge nach dorthin abgefjahren. Die 
Jeitung der Wanderführerwoche liegt in den Händen des Herrn 
Dr. Feicbrich Wilhelm Fulda aus Bockenem am Harz. der in 
Deutichland bereits mehrere ſolcher Wanderkurje mit beſtem Erfolg 
durchgeführt hat. An dieier Wache, die den Zweck hat, 
Wanderführer in iyſtematiſcher Schulung heranzubilden. nehmen 

etwa 13 Lehrer und Lehrerinnen aller Schulgaitungen uns etwa 
Führer und Führerinnen aus den verſchiedenen Lagern der 

Ingendbewegung teil. 

   

  

Stadttheater Danzig. Für Sonnabend iſt. die Erſtauj⸗ 
führung des Schwankes „Hulla di Bulla“ von Franz Arnold 
und Ernſt Bach (den Ke. von Unter Geſchöftsaufßcht“, 
Meekend im Paradies“ uſw.), angefetzt. Die Regie führt 

Heinz Brede. Die Hauptrollen des Stückes find mit den 
Damen: Berlow, Wolff, ſowie den Hexren: ddi, Nenert, 

        

    

    Nord, Kruchen, Brückel, Weibmann, Schliebe Waltſier, 
Kliemer und Albert beſeßt. Die nähſte Anfführung der 
Operette „Das Veilchen vom Montmartre“ iſt auf den 
Prinaſt⸗Sonntag feitgeietzt. 

Das collegium musieum veranſtaltet ſeinen nächſten 
Aufführungsabend am Donnerstag, 21 Uhr, in der Hoch⸗ 
ſchulanla. Das Programm euthält drei Sätze einer Sere⸗ 

nade non Beethoven, ein Trios für Flöte. Violine und Viola 
von Mar Reger und ein Nonett für Streich⸗ und Blas⸗ 
initrumente von Lonis Spohr. Der Eintritt iit für jeder⸗ 
mann frei. 

Die Pflegegelder herabaejeßnt Der Weſtpreußiſche Krüppel⸗ 
fürſorgeverein Danzig⸗Schidlitz hat infolge der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Notlage beſchloͤſſen, die Pflegegelder für die 

2,30 Gulden je Tagſ herab⸗ 
zuſetzen. 

Todesfälle im Siandesamtsbeairt Danzig⸗Langſußr. Ebe⸗ 
fran Eliſabeth Wicht geb. Wandtke, 33 J. — Tochter des 
Pylizei⸗Wachtmeiſters Max Rebiſchke. totgeb. — Sohn des 
Schloiſers Guitav Dombromjki, 1 Stunde. — Eheirau Anna 
Rogge geb. Huſe, 28 J. 

  

Im Paſſage⸗Theater gibt es einen Zirkusfilm „1 Mädel 
und 3 Clomns“. Das Mädel iſt Evelun Holt. die drei 
Clomns ſind Harry Edwards, Warwick Ward, John 
Hamilton. Außerdem ein Indianer⸗Kulturſilm „Karibon“. 
— Im Filmpalaft Langfuhr: „Brand in der Oper“ mit 
Guſtav Fröhlich und Gründgens. 

Die Capitol⸗Lichtſpiele führen noch einmal den wunder⸗ 
vollen Tonfilm „Stürme über dem Montblanc“ auf, den zu 
jehen ein bleibender Genuß bedeutet. 

Gewinnauszug 

2. Klaſſe 37. Preußiſch⸗Süddeutſche Staats-Lollerie- 
Ohne Gewöhr 

Auf ſede 1U Ime, Rummer ſind zwei gleich hohe Gewinne 

Nachdruc verboten 

zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummet 
in den beiden Abteilungen I und II 

1. Ziehungstag 18. Mai 1931 

Zun der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M. 
gezogen 

2 ODne m 50000 an. S99 
4 Sainme Er 5009 Km 211187 2820 

25 00 1888852 25%(0 K E 7. 
— 824012 Senes 8500 Sials S288 188495 142807 
Vehrae „. 800 i. 1084 LIie42 K088S 42402 108084 180143 

141209 161089 188903 202883 209187 288805 258808 288580 25182 
344507 348878 588828 381880 

20 Cestane 2. 800 A 783 ABg99 7891 92609 110882 128228 128928 
161891 124311 180893 211165 23328 249090 285582 288868 300881 
225048 334712 381488 382859 
O& der heuligen Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 300 M. 

gezogen 
* 10000 19191 
iu 5000 202013 204278 
m 3000 K. 104894 
2 
* 

gelallen, und 
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2 
2 
28 2000 M. 2081 75 2840·35 310158 Saů,π³7 
2 1000 36244 92865 148826 19808 197894 205163 

221⁵71 28455 2501 253473 200516 331311 379489 
S 500 MK. 2981 38888 35022 40487 24078, 198054 

110200 1389 S18A82 173070 295185 307880 37351 3188337 324417 
2³½ 9527 20238 

20 E 500 . 28821 3407u 85127, 41890 Ssser 61322 
7³²⁵5 82834 888852 12385 129220 141815 1434817% 1488 143380 
158112 185755 1755645 228930 256202 279751 296444 334152 350907 

A
 

  

  

  

Die Liebe der Ellen Lane: 
- vV 

Drirha 1＋ U*E¹ She ver Am. h H. Imir 

. Dortfeung 

„Einen netirn Anat baben Sir abbekymmten, armer 
  Freund“, klugir Borblimng. Aoch dahn darih mæintn mueer⸗ 

antwortlichen Seichlnz. Hättr ich Doch damals em armiffes 
imnges Mübchrn ven cinem gewiſen Fuseren Siebrris xubäg 
zeinem üblicden Schäickfal uumm Kxxfürtrnemm ärifrr. 
in Sie in aräser riüntiel. Seistesbent ar Auen Ka, 

      

     

          

  

  

   

—
—
—
 

gengönnt habt, den verjchenkt ihr wie altbackene Semmeln an 
den erſten beſten, der auf die durchſchnittlichſten Affendrüſen 
wirkt. Das finde ich ſchamlos und dumm. Senn in einer Ehe 
eimmal animaliſcher Ueberſchwang zu einem ſogenannten Fehl⸗ 
tritt führt, dann wird unier klugen Leuten wobl der Ge⸗ 

    

ſchädigte zwiſchen berechtigter Entrüſtung und überlegenem 
: Verſtändnis einen gangbaren Mittelweg finden.“ 

Liane bat ihn anicheinend gefunden“, ſagte Helmersdorf 
murz. Ich habe von Frau von Maltitz cinen zwölfſeitigen 
Brief erhalten. Ein Veiter von ihr hat in der fraglichen Zeit 
im Bellevne in Siarritz gewohnt. 

Dr. Boehling mußte Sſßcch das Lachen verbeißzen. „Einen 
asnz ähnlichen Brief hat die Baronin auch von Frau von 
Maltitz erhalten. Eine Verwandte von ihr muß etwa gleich⸗ 
zeitig im Golj⸗Hotel bei Sti. Tropez abgeſtiegen fein.“ 

Helmersdorf Iachte Iaiit heraus. „Eine tüchtige Perion. die 
Maliitz. Solange ſolche Hüter der Moral unter uns leben be⸗ 
eßt eiue innere Berechtigung, unmoraliſch zu ſein. Jedenfalls 
haben wir Ihnen die Arbeit doch leich: gemacht. Boebling.“ 

Sie Beßehen allo auf der Scheidung?“ fragte der Anwalt. 
—Ich jehe keinen anderen Ausweg“, geſtand der Baron. 

ch babe mein — und auch Liane wird ſich 

rlen Si — Sebech⸗ daß Ihre fi lle L in ie Ihre finanzielle Lage naß 
der Scheidung nicht gerade glänzend ſein wird. vielleicht nicht 
einmel berlactend für eine gewiſie junge Dame, die bisber nur 
den SFreund mit nubeichränften Mitteln kennengelernt bat?“ 

aiß Sie eruſflich bitten. Boehling, nicht in dieſer Art 
Deh à Eten In reden. Sir werden in Ruhbeck leben, fehr ſtill 

— Und was jast Fränſein Eſen zu jo idylliichen Plänen?“ 
Fragte der Arwalt mit ickeinbeiliger 2 Liebenswürdigkeit. 

„Die war ſebr gerne im Ruhbeck und iſt ebenjo widerſtrebend 
Iurd Berlinm gekremen Wie ich felbßt. 

Voffenttich wird ſie ſich in Berlin wieder aut einleben. Si 
Faumn ia bent Ecube., und jedes ijunge Nübchen nimmt jn 

alerHand Enibehrungen in Kauf, wenn die Arpße Seiden⸗ 
üi Drrs Ledens des forderr. Eigemilich find Sie ein Glücks⸗ 

Kir⸗ Selmersborf! Sie find deppelr fo alt wie das Fräulein 
knh Dert ſe verrramensſßelig. als wenn Sie Ruapp aleichaltrig 
Eärrn Haben Sie beun mir Ellen einmal über die Iukunjt 
üEen? Seusvin ies die junge Dame kenne. hat ſie ſicher 
Tiren ſcfrn Kriegzylen in ihrem hbübichen Kopj. Bieſleicht 
reiz ge der Gedante. Baranin Helmersborf zu werdene⸗ 

E Daun, mit frinem Sort dieſc Röglicheeit erwähnt“, 

I
i
K
     

weürte der Bame ärgerſich ab Ich will ihnen auch offer 
ſauem, Laß ich mir fribſt barnber noch nickt Har bin.“ 

ER (Sortiezung folgr) 
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DPer verräterische Delen 

Zufall — der beſte Detektiv 
Die Geſchichte einer ſeltſamen Mordaufklärung — Der Dolch am Schauplatz 

Der Zufall iſt der beſte Detektiv. Er bringt Verbrechen an 
den Tag. an denen auch die klügſte menſchliche Organiſation 
oft verzweifeln muß. Kragenknöpfe entlatven Mörder, und das 
Verſehen eines Briefträgers tut manchmal mehr für die Er⸗ 
mittiung der Wahrheit, als die Arbeit von tauſend findigen 
Kriminaliſten. Jeder Polizeiſachmann weiß das und ſetzt zu 
fünfzig Prozent darin ſeine Hoffnung. ‚ 

Eine Geſchichte aus dieſen Tagen: Ein Mord wurde be⸗ 
gangen. im elſöſſiſchen Mülhauſen; der Täter ließ einen Dolch 
am Schauplatz liegen — ſchon 24 Stunden ſpäter war der Be⸗ 
ſitzer der Waffe auf verſchlungenen Pfaden ermittelt. 

Ali Lunaz und die ſieben Kinder 
Elſaß haben ſich nach dem Kriege zahlreiche Araber, 

er geſagt: Algerier, angeſiedelt. Teilweife als Arbeiter, 
ilweiſe aber auch als Händler. Als Teppichhändler beſonders, 

wie man ſie täglich auf allen Boulevards von Paris zu ſehen 
bekommt. Maleriſche Geſtalten, das Fez auf dem Kopf, die 
buntfarbigen Teppiche über der Schulter, ſo gehen ſie von 
Kaffeehaus zu Kaffeehaus und bieten den Gäſten ihre Ware 
an, laſſen mit ſich handeln, und ſind auch nicht böſe, wenn man 
ihnen nur die Hälfte des verlantgen Preiſes zahlt. Im Para⸗ 
lellogramm Merkurs einigt man ſich ſchließlich, aber die Händ⸗ 
ler kommen immer noch auf ihre Koſten. Ein ſolcher Mann 
war Ali Lunaz, der in Mülhauſen ſein Gewerbe trieb. Es 
muß einträglich geweſen ſein, denn der Händler lebte nicht 
ſchlecht, ernährte Frau und ſieben Kinder, oft trug er größere 
Summen bei ſich. 

Das Ende des Algeriers 
Eines Abends gegen 9 Uhr überquerten einige Paſſanten 

eine dunkte Ecke am Kleberplatz in Mülhauſen, ſtolperten über 
einen Gegenſtand am Boden und machten zu ihrem Entſetzen 
die Entdeckung, daß ein Toter zu ihren Füßen lag. Die Polizei 
wurde alarmiert und ermittelte, daß der Mann — es war der 
Algerier Lunaz — ermordet worden war. Der Tod war durch 
einen Stich mit einem Dolche eingetreten, der die Herzſchlag⸗ 

   
   

ader durchſchnitten hatte. Die Waffe fand man am Boden. Es 
war ein langer ſchmaler Dolch, wie ihn nur die Eingeborenen 
tragen. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf einen Landsmann 
des Ermordeten. Er wurde verhaftet. Auch der eigene Sohn 
wurde verdächtig befunden und feſtgenommen. Die Züge nach 
Straßburg und Paris wurden beobachtet, alle reiſenden Al⸗ 
gerier in dieſer Nacht angehalten und nach ihrem Aufenthalts⸗ 
ort befragt. 

Das Gedüchtnis des Eiſenbahner⸗ 
Aber die Polizei war auf der falſchen Spur. Die Mül⸗ 

bauſener Morgenblätter veröffentlichten eine Photogrophie des 
Dolches, mit dem der Mord verübt war. Dieſe Notiz las auch 
ein Eiſenbahner. Ihm fiel ein, daß er vor einiger Zeit eine 

ähnliche Waffe bei einem Althändler der Stadt geſehen hatte. 
Der Eiſenbahner teilte ſeine Vermutung telephoniſch der Kri⸗ 
minalpolizei mit. Kurze Zeit darauf traten einige Beamtie in 
den Laden des Althändlers. Der Mann war ſehr erſchrocken 
und erinnerte ſich auch bald an das, was man von ihm wiſſen 
wollte. Ja, einen Dolch in der erwähnten Art hatte er vor- eini⸗ 
ger Zeit verkauit, an einen Elihſſe mens Wyehrlen, deſſen 

  
     an einen Eltüſſe 

Adreffe ihm jedoch unbekannt ſei. 

Sich ſelbſt gerichtet ů 
Woehrlen war der Polizei nur zu betannt. Mehrfach vor⸗ 

beſtraft, Trinker, führte er ein Leben ohne Regelmäßigkeit, ar⸗ 

beitete nicht — aber einen Mord hätte man ihm niemals zuge⸗ 

traut. Schon gegen Abend wurde Woehrlen in einer Wit 
verhaftet. Er leiſtete der Aufforderung, mitzukommen, Folge, 
riß aber in einem Augenblick, als die Kriminalbeamten nicht 

darauf achteten, ein Raſiermeſſer zus der Taſche und durch⸗ 

ſchnitt ſich damit blitzſchnell die Kehle. Eine Stunde ſpäter war 
der Verhaftete tot, nachdem er vorher ein Geſtändnis abgelegt 
hatte. Er hatie den Algerier in einer Wirtſchaft kennen gelernt, 
geſehen, daß er viel Geld bei ſich trug, und ihn dann auf dem 
Kleberplatz heimtückiſch erſtochen. Das Ableben des Mörders 
erſparte weitere Komplikationen, die unſchuldig Verhafteten 
wurden wieder entlaffen * 

Vorſicht bei Indizien! 
Was wäre aber eingetreten, wenn der Eiſenbahner nicht zu⸗ 

fällig an dieſem Morgen das Bild der Mordwaffe in der Zei⸗ 
tung geſehen hätte? Viele Indizien wieſen darauf hin, daß 

ein Algerier der Täter war. Auf dem Sohn des Ermordeten 
ruhte der ſtärkſte Verdacht, weil er einen Streit mit ſeinem 
Vater gehabt hatte. Aber das Leben iſt gelegentlich auch ein⸗ 
mal anders, als es die Leitſäden der Kriminaliſten ſchildern. 
Gut, daß der Zufall vielfach ein Einſehen hat und rechtzeitig 
als kriminaliſtiſche Nothilfe einſpringt —5— 

Der Chemuder Nihodemo Caro 60 Sahre alt 
  

  

  

   

  
Geh. Nat Prof. Dr. Nilodemn Caro, 

einer der bedeutendſten Chemiker der Gegenwart, begebt 
am 23. Mai ſeinen 60. Geburtstag. Geheimrat Carn erfand 
mit Adolf Frant zuſammen ein Verfahrer zur Bindung des 
Luftſtickftoffs ats Kalkſtickſtoff, der für die Landwirtſchaft 
von größter Bedentung iſt. Prof. Caro iſt Leiter der 

Bayeriſchen S⸗ fwerke. 

Selbkmord Adelf Mennbeimers. Der frübere Juhaber 
der vor einiger Zeit aufgelöſten Berliner Konfektionsfirma 
S. Mannbeimer. Adolf Mannbeimer. but ſich arüern nach⸗ 

  

2. Beiblattder 

  
  

mittag im Büro des früheren Geſchäftshauſes in der Jäger⸗ 
ſtraße wegen wirtſchaftlicher Schwieriakeiten erichoſſen. 
Mannheimer hatte ſeinen Wohnſitz zuletzt in Maadeburg. 

Schwerer Felsſturz in Frankreich 
Drei Perſonen in einer Scheune getötet 

Auf dem Hofe eines Schloſſes bei Tours, deſſen Stal⸗ 
lungen zum Teil in einem Feiſen eingehauen ſind, erfolgte 
am Dienstagnachmittag ein furchtbarer Felsſturz, durch den 
eine Scheune vollſtändig zerſtört wurde. Ein Landarbeiter 
und feine Frau, ſowic ein auf dem Schloß zur Zeit als Gaſt 
weilender amerikaniſcher General, namens Dunloyp, dic ſich 
gerabe in der Scheune befanden, wurden unter den Fels⸗ 
maſſen begraben. An eine Rettung der drei Verſchütteten 
war nicht zn denken, da ſich in dem Felſen neue Riſſe bilde⸗ 
ten, die weitere Stürze befürchten laſſen. 

Aufruhr von Sträflingen in Argentinien 
Vier Tote. nenn Schwerverletzte 

Der Aufruhr von 400 Sträflingen in der Strafanſtalt 
des Staates Parana iſt jetzt unterdrückt. Zwei Wärter und 
barte b. ünae wurden getötet, neun Sträflinge ſchwer 
verletzt. 

  

  

Die Tragödie 
— Im Walde erfroren 

Im Gruuewald⸗Fort fanden Spaziergänger am Dienstaa⸗ 
nachanittaa dicht am Raud einer Schonung die nüllig ver⸗ 
weſte Leiche einer älteren Frau. Wie die polizeilichen Er⸗ 

niittlungen ergaben, handelt es ſich bei der Toten um eine 
ssiährige Fran Albrecht, die ſich ſchon vor Moncten volizei⸗ 
lich abmeldete und angeblich zu Bekannten wollte, um dort 
vielleicht Beſchäftiauns zu finden. Der Tod iſt vf'⸗abar vor 
vier Monaten durch Erfrieren eingetreten. Man fand neben 
der Leiche einen kleinen Beutel, der aber nur Ein⸗ und 
Zweipfennieſtücke enthielt. Allem Anſchein nach wollte die 
Frau wieder nach Berlin zurück und hat verſucht, das Fahr⸗ 

geld zuſanrmenzubetteln. Unterwegs iſt ſie vor Erſchöpfung 
znſammengebrochen und erfroren. 

Ekningred in Erwarinng des „Zepvelm“ 
Agomitees zur Förberung des Fluganternehmens 

Lant Nachrichten, welche die Geſellſchaft für Sivilflug⸗ 
weſen in der Sowietunion erhalten hat, iſt das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ Ende Juli in Leningrad zu erwarten. Wie 
dieſelbe Geſellſchaft den offiziöſen „Fweſtija“ mitteilt, ſind 
uwei Flugronten für den Weiterſlug des iffes aus⸗ 
gearbeitet worden. Der eine Plan ſtieht eine Ueberfliegung 
der im Nördlichen Eismeer liegenden Inſeln Franz⸗VWoſefs⸗ 
Land (wo ſich bekanntlich ſeit einiger Zeit eine kleine ſowjet⸗ 
ruffiſche Kolonie befindet) und Sewernaja Semlia (Nord⸗ 
tand) und won dort weiter in Richtung auf den Nordpol vor, 
während der andere Plan einen Flua über Nowaia Semlia 
in Betracht ziedt. 

Eine Eniſcheidung iſt indeſfen noch gar nicht getroffen 
wordben. An der ugfahrt follen auch mechrere ſowietruffiiche 
Viloten und der Leiter des Arktiſchen Inſtituts, Pryfeſſor 
Samoilowitſch, teilnehmen. Dieſem Polarfluge wird in 
Sowirtrußland großes Intereſſe geſchenkt, und es ich be⸗ 
ſchloſten worden, in Moskan und Leningrad Komiters äur 

a des Flugunternebmens zu gründen. 

Es oeeßt nichis über Muckertam 
„Stach einem Erlaß des biſchöſlichen Ordinariats Sins M 

eEs. in Zulunſt verboten, während der Trauungen in öſfter⸗ 
reichiſchen katholiſchen Kirchen die Hochgeitsmäriche von 
M. und den Trauungschor aus dem Lobengrin zu 
wielen. Als Grundfür öieſes Berbot wird angegeben, daß 
die kirchlichen Vorſchriften Sie Verwendung theatraliſcher 
Muſik⸗ und Gefangsſtücke in der Kirche nicht zukoßen. 

Dees verterene Gedächtnis 
Das Telerbonbuch verrät es 

In einer weſtdeutſchen Nervenklinik wurde dieſer Tage 
eine Fran eingeliefert, die ihr Gedächtnis vollkommen ver⸗ 
loren hatte. Auf merkwürdige Art und Weiſe verſuchte die 
Unglückliche threm vergeſſenen Namen auf die Spur zu 
kommen. Sie rief bintereinander nach dem des 

  

  

Danziger Volksſtinne 

  Telephonbuches mebrere Dutzend von Teilnehmern an und 
erttndigte ſich bann feis angclegenflirhit, ob dem Betreffen⸗ 

Mittwoch, den 20. Mai 1931 

  

Eine Foige von Hünſelelen 
Schülertragödie in Frankfurt 

In einer Frankfurter Lehranſtalt verſetzte ein Schüler 
während der Pauſe einem Mitſchüler, der im Klaſſenzimmer 

  

  verblieben war, mit einem Beil einen Schlag auf den Kypf. 
Danach begab er ſich zum Direktor und meldete den Vorfalt. 
Er gab an. daß er von feinen Mitſcülern das ganze Jahr 
über gehänſelt worden ſei; man habe ihn auch einen Kom⸗ 
muniſten genannt. Durchedie Tat habe er ſich r en wollen. 
Die Verletzung des Schülers war leichter Natur. Er konnte 
nach Anlegung eines Verbandes in die elterliche Wohnung 
gebracht werden. Der junge Attentäter, der das Beil in 
ſeiner Aktenmappe mitgebracht hatte, wurde, da er einen 
verſtürten Eindruck machte, auf Veranlaſſung des Schul⸗ 
arztes in eine Nervenheilanſtalt verbracht. 

  

Ueberſchwemmungen in Schweden 
Klara Elſen tritt über die Ufer 

Der Fluß Klara Elfen in der Provinz Vermland in 
Mittelſchweden iſt bei Edebeck über die Schutzwälle getreten. 
Bis jetzt wurden rund 20 Auweſen überſchwemmt und 
große Verwüſtungen angerichtet. 

Iwei engliſche Militärfluazeuge abgeſtürzt 
45 Verluſtmeldungen 

Zwei Flugzeuge der engliſchen Luftſtreitkräfte ſind geſtern 
mittag bei Uebungen über den Moray Firth zuſammen⸗ 
geſtoßen. Die Apparate itürzten ab und die beiden Flieger 
wurden auf der Stelle getötet, wodurch ſich die Zahl der 
35 erhs9“ engliſchen Luftſtreitkräfte in dieſem Jahre auf 

5 erhöht. 
  

Im Elendsviertel von 
Nenyork 

Unter der glänzenden 
Faſſade der Wolkenkratzer⸗ 
ſtadt verbirät ſich, von 
Fernſtehenden wenig be⸗ 
achtet, auch bitterite Not. 
Unſer Bild gewährt einen 
Blick durch die Brooklun⸗ 
brücke bindurch in das 
Armenviertel Neuyorks, wo 
diejenigen hauſen, die an 
den Rand des Lebens ge⸗ 
ſpült wurden. Oft genug 
iſt dieſer hohe Torbogen 
das einzige Aſyl für Hei⸗ 
mat⸗ und Obdachlofe. 

2 2&? 

einer Greiſin 
—Zeichen der Zeit 

den ihre eigene Perſon vekaunnt ſei. Das Telephonamt 
wurde ſchließlich auf die Frau aufmerkſam und veranlaßte 
ihre Ueberführung in die Klinik. 

    

Ein Traum findet den verlorenen Vrillantring 
Aber Vorſicht geboten! 

Ein aufſehenerregender Fall von Wahrtraum ereignete 
ſich, wenn man den Meldungen Vertrauen ſchenken darf, in 
Neuſtadt a. d. Haardt. Ein Forſtangeſtellter hatte einen 
wertvollen Brillantring am Badeſtrand Pelzerhaken ver⸗ 
loren. Trotz eifrigſter Suche blieb das Kleinod verſchollen. 
Schließlich teilte er den Verluſt einem Bekannten mit. Dieſer 
ſuchte ihn nach einiger Zeit auf und behauptete, im Traume 
die Stelle in einem Dornengeſtrüpp am Badeſtrande genau 
erkannt zu haben, an weilcher der Ring verloren gegangen 
ſei. Bei einer Nachforſchung wurde der Ring tatfächlich 
wiedergefunden und zwar genau an der angegebenen Stelle. 
Es Hürfte intereſſant ſein, wie ſich die Wiſſenſchaft zu dieſem 
verblüffenden Falle von Wahrtraum äußert.     

Das „Uuheil“ her kurzen Röcke 
Jetzt wird alles beſſer 

Kach der Anſicht der Schulbehörde von St. Valeukin 
(Deſterreich) baben die kurzen Röcke der dortigen Schni⸗ 
mädchen viel Unheil angerichtet. U. a. werden zwei ſchwere 
Fälle von Kinderſchändung auf dieſen Umſtand zurück⸗ 
geführt. Zwei angeklagte Einwobner von St. Valentin, 
beides ältere verbeiratete Männer, hatten ſich bei der Ver⸗ 
bandlung auf die verführeriſchen Röckchen berufen. Darauf⸗ 
Hin hat jetzt die Schulbebörde angeordnet, daß ſämtliche 
weibliche Schulkinder Röckchen zu tragen haben, dir zwei 
Hand breit bis unter das Knie reichen!



(Oopyrinht 1950 br Wilhelm Goldmann Verlag. G. m. b. E. Leipꝛlg) 

32. Foriſetzung 

Der Mann im braunen Sträflingsanzug ſchüttelte ener⸗ 
giſch den Kopf. „Jetzt muß ich raus, jeßt will ich meine Fran 
und das Kind ſehen. Das iſt mein Recht . ich bin ein 
Menſch wie jeder andere, auch wenn ich was getan habe. 
was mich bierher gebracht hat.“ 

„Ich kann mnich darüber mit Ihnen nicht ſtreiten, Balke. 
Eigentlich müßte ich unſer Geſpräch ſoſork abbrechen. Aber 
ich begreijſe, daß Sie ſehr auſgeregt ſind. Vielleicht wird Sie 
Ibre Fran ſpäter einmal mit dem Kind beſuchen.“ 

„Nein ... jetzt ... jetzt gleich!“ 
„Sie ſind unvernünftig. Erſt ſeit ein paar Monaten 

büßen Sie Ihre Strafe ab und ſchon fordern Sie eiwas. 
was beim beſten Willen nicht möglich iſt.“ 

Ein rauhes Lacben kam aus der Kehle Balkes. „Na, 
dann weiß ich ja Beſcheid“, ſagte er mit ſchneidendem Hohn. 
zichönen Dank, Herr Direktor! So ſieht es alfo mit der 
Menſchlichkeit aus!“ 

Dr. Bever gab feine Antwort. Er drückte auf einen 
Knopf unter dem Schreibtiſch. Der Wachtmeiſter erſchien, 
der den Straigefangenen vorgeführt batte. 

„Bringen Sie Balke in ſeine Zelle zurück“, bejabl der 
Direktor ſachlich 

Als ſich die rbiuter den beiden geſchloſſen hatte, blieb 
er eine Weile ſitzen und ſtarrte vor ſich bin, als verarbrite 
er jet den Eindruck dieſer Szene. Dann ertob er ſich. trat 
an ſeinen Regiſtrierſchrank und ſuchte die Akten Brunv 
Balkes bervor, wic ſchon ſo manches Mal in letter Zeit. Er 
blätterte darin. bis er zmiſchen zwei Prototollen cinen eng⸗ 
beſchriebenen Zeitel jand. Es war ſeinc Hunôſchrift. Er las. 

Dann ſchrieb er noch einiges hinzu, legtr das Stütk 
Panier wieder in die Aften zurück und klappie den blauen 
Deckel zu. — 

Gegen fünf Uhr wurde Balke dem Wedizinalrai vorgejabrt 
Die Somerzen, die er angeblich während der Arbrit 

in der kaum verbeitten Wunde jublic. machten dem Arzl 
einiges Kopfzerbrechen. Er war ſehr gewiffenhaft und dachir 
an eine Röntgenunterſuchnna der verlesten Schulter. Biel⸗ 
leicht war ein Muskel mitgenommen. Gejnndheit und 
Arbeitsjäbigkeit der Straigefangenen zu erbalfen, in der 
vperſte Grundſatz des Straſpollzugs; nicht ctwa, weil man 
die Kräfte der Leutc zwijchen den Zuchthausmanern AnSu⸗ 
unzen beſtrebt in, jondern in Andctracht der tranrigcn 
Tatfoche. daß all bieſe Ungtüdlichen nichts anderes beiisen 
als diejes von der Natur gemäbrir Gut. 

Es war Balfe ein Ieichtes, Strancovic ein Zeichen zn 
geben. Der Serbe nickte ihm veritohklen zu. 

Aach der Viſitt traten dir Strafgefangenen drauken im 
Korribor-an, um abanwarten, His auch ber Lethie ahbgeferiig: 
war. Es daucrie etmas lange. Balke fam zicmlich IpA an? 
dem Sprechzimmer. 

Hinier ihm erichien Stranccvic. „Herr Wachtmeißtez. ich 
zunt dem Balkr die Waunde mit Ipd einvinfeim, wandie fEr 
nich an den Auffeber. —wir find gleich wicher zuräck- 

Er 5og den Kameraden in cint Zellr. dir dem Zimmer 
inalrates gegenhber Iag. 

Das ſſt lvs? WSas wiliit dus fragie er. 
„Ich muß Schnlis wrechen.“ 
Richt möglich der iz dräben im Saal zwei. Dandi⸗ 

Deim Rat einen Sakenketännfah- 
„uch muß ihn unbedingt ſyrechen“, wicderhbeltt Valic 

rigenfinnig. 
Der Serde leßte die Stirn in Nalier. Er Bathe angr⸗ 

Hrenat nat. 
Da, in athi c. Scthuis mus gleich Jräben Beiss Weda⸗ sinairat ſein. Der Pot nach ihm gernfen. Ich bring dich nuch 

sinmal rüser, Daun Bol ich den Alten weg. Dräns dich aber 
mirht vor. laß dir Aübrigen erit an dir Neibr.“ 

VUnd 30 joll ich fagen. wenn mich der Altt iragt?- 
Sag. ön bätten vergenen. ibn um ein Bernbignnaämt 

thar die Racht u Hitien. Du fönnieſ wegen der Schmerzen 
micht ſchlaſen“ 

  

    
S Sorihe ahAIAL. 

Der Anzalisarst Wurde ärgerlich. Henir nabm die Arbeil 
wieber einme! frin Esbe. Aber er ief ohert mit Stratrtewär 
binnber, um dem Araunfen i zu Eringen. 

D Sen Schigg mers, Srsn mpenen 
verritien, wie nahe er Krosrn Schlang mar. Arin anberer aan keiner Stelle Siir es feriiggebancht, den Mrkäsmairel 
ausch jcizt nuch zu fünichen. wo ihu uur noth Stunden dom ber 
Eutſcheibung trrünten 

    

„Mein voller Ernil. Dic anderen fannit ön mit deinem 
Geſchmuſe rumkriegen, aber mich nicht. Ich muß was vor 
mir ſeben, was mich antreibt. Sonſt icheiß ich euch was?“ 

Die beiden Männer ſtanden einander wie Kampfbähne 
gegenüber. Diesmal fählte Schuitz. daß er unterliegen würde, 
wenn er nicht nathgab. Er traf bier anf uüberwindlichen 
Widerſtand, der in viclen durchgrübelten Stunden entſtauden 
war. 

  

„Ic mach nur mit, weil ich rans nh. . . für eine Nacht 
merigſters“ 

Er trai ein wenig zurück nnd lachelte geheimnisvoH. Ich 
brauche dich, Balfe. Nimmm das Hanpttor auf dich?“ 

„Alles, was du willit. Aber dic Nacht 
„Soll bir gebören“ 
Das werden die anderen dasn ſagen2“ 
-Müfen ñes denn miffen? 
Anders in ich es nicht, exflärte Simion nach einigem 

Urberlegen. „betrücen kann ich fie nicht⸗ 

  

E „So garantier ich dir dafür, daß ſie oͤich freigeben werden. 
dn biſt wieder da, wenn es losgeht? “ 

„Bis fünf lihr! Da.. ich verſpreche es dir!“ ‚ 
Er hielt Schultz die Hand hin. Der Doktor ſah darüber 

hinweg. 
„Sag' das den andern, wenn es ſoweit iſt“, meinte er kalt, 

„ich hab' ſchon zu viel im Kopf. Weißt du genau, was du zu 
tun haſt?“ ů 

„Alles. Wenn nur Flatow Dienſt vei uns hätte!“ 
„Kannſt du ihn nicht leiden? Schlag ihm einſach mit dem 

Lach-ein den Schädel ein. Nachher kräht kein Hahn dar⸗ 
nach.- 

„Dyu 
ſoll!“ 

Schultz zuckte die Achſeln. „Wer kann das im voraus 
wißen. Wenn alles ſo geht, wie ich denke, wird keinem was 
geſchrhen. Aber die anderen haben die Waffen, wir nur die 
Fäuſte, höchſtens ein paar Knüppel. Die Beamten ſind ſchuld, 
wenn es zu was Ernſtem kommt.“ — 

„Bitte, ſag es allen noch einmal, daß nichts vorfallen 
darf. Sonit wird es ſchwer ſein, mit denen da draußen zu 
einem Handel au kommen.“ 

„Wird geſchehen wird geſchehen“, verſicterte Schulßtz. 
„Aber verbürgen kaun ich mich nicht dafür! Wir ſind auch 
nur Menſchen.“ — 

Sein Geſicht hatte in dieiem Augenblick einen jo unmenſch⸗ 
lich grauſamen Ausdruck, daß Balke erſchrak. 

11 
Neunhundert itanden auſ und überwältigken etwa ſieözig 

Menichen, denen Geſetz, Umücht und Technit eine faſt un⸗ 
überwindbare liebermacht gegeben zu haben ſchienen. 

Wer in den Tagen vor der Revolte zu Kraneverg die 
Iangen, jorgfältig durch Gitter abgeriegelten Korridore der 
Strafanſtalt durchſchritten, wer geſehen hätte, mit welcher 
Selbitverhändlichkeit alle Masßregeln ergriffen waren, um 
Beamten und Aufiehern die Gewalt zu ſichern, ſie unangreif⸗ 
bar für die Freiheitswünſche der Sträflinge zu machen, der 
bätte ſpäter den Blättern nicht geglaubt, die non dem Hand⸗ 
ſtreich der Neunhundert erzählten. Und erſt langmierige 
Unterſuchungen brachten die Erklärung: nicht die Kraft ein⸗ 
zelner, auch nicht ein Sichausbreiten des Auſſtandes von 
Zellenbaus zu Zellenhaus hatte dieſes Wunder ermöglicht, 
jundern die planvolle Organiſation des Angriffs auf die 
Minute, ein Zuſammentreffen aller Kräſte zu einem einzigen 
eniſcheidenden Schlag. der den Drang der Neunhundert nach 
Befreiung zu einer ungeheuren Naturmacht verarbeitet und 
buit dieſer Matht zielbewußt alle Ketten zugleich geſprengt 

tte. 
Der Aufruhr im Zuchthaus zu Kraneberg zeichnete ſich 

dadurch aus. daß jaſt überall, wo ſich die Strafgefangenen 
auf ein verabredetes Zeichen erhoben, die Gewalt nach 
kurzen Kämpfen an ſie überging. Die Beamten wurden 
durch den Ausbruch der Revolte völlig überraſcht. Jemand 
batte auf einen unfichtbaren Knop drückt, zu einer Zeit. 
als die Strafanſtalt ein Bild friedlichſter Ruhe bot. Da 
wandelte ſich dieies Bild in wenigen S⸗ vom Keller 
angejangen, wo die Baderäume lagen, bis hinauf unter das 
Dach. wo Stalfaktoren von einem Auf 
Blamenkäſten arbeiteten, geſchahb das Wunder, Menſchen, 
denen man keine Unzufrieden zugetraut hatte, geſchweig: 
denn den Veriuch zur Befreivng, ſtürzten ſich auf die Be⸗ 
amten. marjen ſie zu Boden. eütwaffneten. feßelten ſie. 
Stricke kamen zum Vorich-in. deren Beſit ſich die Lente in 
wochenlanger Verſchlage eüüchert, Haß brach ſich Bahn. 
Den die Anfſeher nicht einmal geahnt hatten. 

(Fortjetzung folgt! 

wir haben ausgemacht, daß kein Blut fließen 
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Mahrung für Puppenſeelen 
Der Kult der puppe — Der Prieſter als Stehaufmännchen 

Die Puppe in Jopen sehi anf Dos Aiiertam Iurigf- fir 
wurde ſckon äbrend ber Kcgierxmng ves cIfirn Kaifers Stimin 
dort im Sanbe ringejubri. Es War zn jener Icit als es necs 
Site War, daß beim Tode ciner verncbmen Perjönlichgrir di 
Diener ſich in des Grab fmrirn äten. it nben 
werden Als Dit Kciſerin Hiniin fiarb. won 
lemen Srauch ein Ende Rae 

entſcht 
Nenma enf den Einfch, ana 

Seijcris Sarstefl:cEr Eah Sienr Bupden mit der Tokn in EcGra⸗ 
EæEn. PEVen bicitr ArI xEni man bcsfr Hanima 

Crit ver burvert Jabrrn lem bie UEWanblung Birfer alten 
TSuhupen in ricbrir Puhhen; im giricken Augenblick 

Fu＋ Men daes in Ch Eer laner eengene Erüpenteß eis 

Das in me m à Mai Feaiemt und Hann ben ganzen 
Wärl. Aber nS einc ſeirfanert Sirie kennt man 

MHämnlich ern aike 

  

EEr 

Selde Muß ber Auher, her ber Deerbäsmeg Warr GE=1 

norbenen Puppen beiwohnen, nicht die geringſte Trauer zeie 
ienLern fröhlich ſind, als gelie es ein luſtiges Spiel. Jedcvf, 
SErfte Japan das einzige Land der Welt ſein, in dem es 
jelnieme Gebräuche gibt. E. W. 

3074309,73. 
zaäahlte 

Ssere eiakenssche Lebensversicheruugs- 
anstalt Westpreußen seit Einführung der 
Culdeuwshrung en die Hinterbliebenen ihrer 
Versicherten aus. für die wirtschaftliche 
Sicherrtelkung der Familie und die Kosten 
VVνAEAt, Begräbmis, Gedenksteinerrich- 
teng. Kinderausstaftung und als Notgeld 
für die ersten sehweren Zeiten. die ganz 
besceders im Todeslall des Emährers immer 

SehunAiVüit er LchensversichenuI 
SenrnsLiehn Mrer Eiuriektung 

SDEL Laisucahipheit 
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Aeterbine tunſfülmt. Der Negerar Aoiephine Baker 
maurde für einen Tanfilm engasiert, deßen Aufnabmer in 
Tüense m Kanis Eesismen joer SDer Sälg särd ßchKeis 
BSAmt in deinen Adern“ betiteln



   

  

Schweres Autonnglüick bei Koburg 
ZIwei Tote 

Ein ſchweres Autounglück, dem zwei Menſchenkeben zum Opfer fielen, ereignete ſich geſtern vormittag in dem mochle 
Oberfültbach bei Koburg. Der vollbeſetzte Wagen vermochte die Anhöbe am Ausgang des Dorfes nicht zu nehmen. Der 
Chauffeur verſuchte, den kleinen Gang einzuſchalten, fuhr 
rückwärts und ſtürzte um. Von den Inſaſſen wurden Gaſt⸗ 
wirtsfrauen getötet. Drei weitere Perſonen wurden verletzt. 

Ueberfall auf eine Bank 
17 00 Mark geranbt 

Am Dienstagmittag drangen drei unbekannte, mit Piſtolen 
bewaffneté gut gekleidete Leute in die Filiale der Commerz⸗ 
und Privatbank in Wanne⸗Eickel ein, feſſelten die zwei an⸗ 
weſenden Beamten mit Stricken und ſperrten ſie in einen 
Nebenraum. Sie raubten dann 17 000 Mark, davon 4000 bis 
5000 Mark in Hartgeld, und ſchafften es in Ledermappen fort. 
Einer der Räuber batte in der letzten Zeit mehrfach hollän⸗ 
diſches Geld auf der Bank umgewechſelt. Auf die Erdgreifung 
der SE‚* hat die Bank eine Belohnung von 1000 Mark aus⸗ 
geſetzt. — 

  

  

Schuhpolitur getrunken 
Schrecklicher Tod eines Kindes 

In Rehme bei Bad Oeunhauſen trank das öweijährige 
Kind eines Schloſſers eine Flaſche Schuhpolitur aus und 
ſtarb innerhalb einer halben Stunde unter den ſchrecklichſten 
Schmerzen. 

  

Kumpf gegen Giſtgaſe 
Maßnahmen in Belgien 

Nach einer „Soir“⸗Meldung baben die Bürgermeiſter 
von Ougree und Tilleur im Auftrage des ſtändigen Aus⸗ 
ſchuſfes für die Provinz Lüttich je eine Fabrik im Gebiete 
ihrer Gemeinden ſchließen laffen, weil ſich im Maßtal G⸗ 
gaſe bemerkbar machten. Die Direktoren der beiden be⸗ 
troffenen Faßriken wandten ſich beſchwerdeführend an den 
Miniſter für Arbeit und Induſtrie mit dem Hinweis dar⸗ 
auf, daß ſie in ihren Betrieben gerade daran arbeiteten, 
Berbefßerungen einzuführen, durch welche die Giftgaie un⸗ 
ſchidlich gemacht würden. 

Mücken bevorzugen Blonde 
Achtung! Modekünſtler! 

Sehr gemiſchte Gefühle bringen die amerikaniſchen Blon⸗ 
dinen dem Zovlogen Hermann Horning von der Harward⸗ 
Univerſitn entgegen. In ſeinem neueſten Buche über die 
Mückenarten ſtellt er nämlich die Behauptung auf, daß ſeine 
Schützlinge ſich nicht nur vom Lichte der Lampen beſonders 
angezogen ſühlten, ſondern daß ſie allgemein hellere Gegen⸗ 
ſtände als Rubepurkte bevorzugten. Naturgemäß ſeien daher 
blonde, hellhäutige Menſchen der Mückenplage weit mehr 
ausgeſetzt als es bei dunkelhaarigen der Fall ſei. Nat 

   

  

  

    tü: lich⸗ u geſellſchaft Venelli 

wirke ſich das beſonders in Gegenden nus, die beſonders 
unter Stechmücken, Moskitos und anderen Quülgeiſtern mehr zu leiden haben. ů ů 

Ob dieſe Entdeckung wohl von Einfluß auf die „Mode⸗ farbe“ ſein wird? ‚ 3 
  

Giftiner Küſe 
Sieben Perſonen bei Osnabrück vergiftet 

In einer Familie in Stockum bei Osnabrück ſind nach 
dem Genuß von Käſe ſieben Perſonen, drei Kinder und vier Erwachſenc, unter Vergiftungserſcheinungen ſchwer erkrankt. 

Zwei der Er⸗ Die drei Kinder ſind bereits geſtorben. 
wachſenen ſchweben in Lebensgefahr. 

— 

Von einer Schlange gebiſſen 
Ein nettes Handgepäck 

In einem Automatenreſtaurant in der Joachimsthaler 
Straße in Berlin wurde Montag abend ein Engländer, der 
vierzigjährige Kaufmann de Mancha, von einer ſüdeuropäi⸗ 
ſchen Giſtſchlange, die ein Student Schöttler in ſeiner Mappe 
bei ſich trus, in den Finger gebiſſen. De Maucha wurde ſv⸗ 
ſort nach dem Krankenhauſe gebracht. Wie ſich der Vorfall 
im einzelnen abgeſpielt hat, bedarf noch der Aufklärung 
durch die Kriminalpolizei. Man hofft, bei de Mancha die 
Folgen des Schlangenbiſſfes zu beſeitigen, ohne daß ernſt⸗ 
liche Folgen zurückbleiben. Lebensgefahr ſcheint für den 
Gebiſſenen nitht zu beſtehen. 

Emil Ludwig in Mailand erſolgreich. Zu einem überaus 
jtarken Erfolge geſtaltete ſich dieſer Tage die italieniſche 
Erſtaufführung von Emil Ludwigs „Cäcilie“ in Mailand. 
Das Stück wurde von Der. bekannten italieniſchen Theater⸗ 

egeben. i. 

  

  

   

  
  

  

àu Vauerngehöfte durch Feuer vernichtet 
Abgebranntes Dor 

Die Gemeinde Kopandul⸗Mures in Rumänien wurde 
durch einen Rieſenbrand faſt gänzlich eingeäſchert. u. a. 
wurden 30 Banerngehöfte durch das Feuer vernichtet. 

Der dritte Tüter verhuftet 
Der Ueberfall auf den Manuheimer Geldbriefträger 

Der dritte Täter des Raubüberſalls auf einen Mann⸗ 
beimer Geldbriefträger, der Zimmermann Erich Kaſper, iſt 
am Dienstag in Zutphen (Holland) verhaftet worden. Die 
Anslieferung wird beantragt. 

10 00 Mark gewonnen. Am Dienstag, dem letzten 
Ziehungstage der Preußif ddeutſchen Klaſſenlotterie, 
wurde auf das Los Nr. 3348853 der Hauptgewiun in Höhe 
von 100000 Mark gezogen. Das Los mird in der erſten Ab⸗ 
teilung in Mecklenburg⸗Schwerin und in der zweiten in 
Berlin geſpielt. 

       Jaro Ahgo fliegt 
Der angeblich 157jährige Reklame⸗Türke, 

Zaro Aga, hat jetzt in England zum erſten⸗ 
mal eine Fahrt im Flugzeug mitgemacht. 

Ueber ſeine Eindrüge verragt, äußerte er ſich 
voll Lobes und ertlärte, daß der Flug zu 
ſeinen ſchnöſten Erlebniſſen gehöre. 

  

  

  

Programm am Donnerstag 

Frühturnſtunde Leiinn Sportleprer Panl Sobn, An⸗ 
7. rühfonzert au ichällplatten, — S.30—-9. Turn⸗ 

ran (für um⸗(Göymnaſtik: 

   
     

 

 

 

 

 

 

    
   

     

    
   

   

echer Paul 
achrichtendienſt. 
UHebertragung aus 
— im Moskowi     

  

   inweihnna der 
kiltanskenzert.    

  

        

  

   

   

   
          Leirdoxf. — 18. Dandwir, 

nde des Handwe Junahand⸗ 
andelstehrer Witt. — 18.50: Frau⸗ 

ienrat Konrad Lucas. — 19.13: 
Komert des Verliner Lehbrer⸗Gefangvereins. 

207 5 Junforcheſter. Dirigent:, Exich 
24(Hrand, Eiu dramatiſches Gedicht non Heurit Abien. W.A0: 
Wetterdienſt. Nachrichtendienit, Sportberichte. Dann Funkſtiſle. 
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IDungendilehe wer Aen Kadl 

Kann nur das 
Meiſt harmloſe Vergehen — 

Dem flüchtigen Beobachter mag es ſcheinen, als ob die 
großen Straſprozeſfſe gegen Jugendliche ſich in den letzten 
Jahren in erſchreckendem Maße gehäuſt bätten. Verſchiedene 

Mordprozeſſe genen Schüler und im Anfang dieſes Jahres 
der Prozeß gegen Luiſe Neumann haben die breite Oeffent⸗ 
lichkeit vielleicht mehr als notmendig beſchäftiat. und es iſt 
bebanerlich, daß aus dieſen Senfationen ſchlagwortartig die 

Anſicht von der Berderbtheit der modernen Jugend beraus⸗ 
gewachfen ſiſt. Aber die Jugend iſt ja gar nicht ſo demorali⸗ 

Rert, wie ſie von gewiſſen Sciten. Parteien und Gruppen 
hingeſtellt wird, und jeder Verſuch iſt dankenswert, der ſich 

darum bemüht, zablenmäßig zu beweiſen, daß Verbrechen, 

wie ſie den oben erwähnten Prozeſſen zu Grunde licaen, pur 
Einzelericheinungen ſind, und daß die Ingend in dem Be⸗ 
müben. ihr Leben zu geſtalten, trotz der Schwere der Zeit 
verhältnismäkig ſelien vom Wege des Rechts und der Sitte 
abgedrängt wird. So veröffentlicht die Ze-trale für prinate 
Fürſorge in Frankfurt am Main in ibrer Zeitſchriſt „Der 
Helfer“ Aujzeichnungen über die Straftaten Ingendlicher. 
die unter ihrer Mitarbeit beim Frankfurter Jugendgericht 

verhandelt mworden ſind. 
Und es zeigt ſich. daß im ganzen vergangeren Jahze nicht 

ein einziger Fall zur Verurteilung gelangte, deiſen Schwere 

auch nur im entferntenhen an die oden erwähnten Prozeßße 
2— — 

heraureichte. Insgeſamt zvurden im Jahre 1930 eiwa = 
Prozeßſe gegen Jugendliche zwiſchen 14 und 18 Jabren vor 
Dem Frankfurter Jugendgericht geführt. Mebr als die Hälite 
dieſer Jugendlichen, etwo 8d⸗ Krozent. baben ſich Aerbrechen 
wider das Eigentum zuichulden kommen lahrn. 12.,1 Prozent 

Verübten Delikte wider die Perſon, und uur 2,8 Prozent 

haben ſich eines Rergchens der Verbreckens acnen den Staat 

And die bäſcntliche Ordnunga ſchuldig gemacht, und mebr als 

ein Viertel der Ingendlichen baben überbaupt nur Ueber⸗ 

tretungen gegen Polizeiverordnungen uſw. brgangen. 

Die Schulſchwänzer 
BWas heißt das, in die Sprache des bürgerlichen Lebens 

überſetzt? Dieie Frage wird in dem zitierten Artifel auf⸗ 

gemorfen, und dic Antmorf lantet: -Betrachien wir sucrit 

Die Ingendlichen, die wegen Uebertretung von Seicßen und 
Verordnungen vor den LKadi gebracht wurden. Den weitans 
größten Anteil ſtellen die Ingendlichen. die notoriſch die 

Berufsichule verſänmen und durch feine Eßmahnnng zum 

Tegelmößigen Schulbeiuch zu bringen ünd. bei dencn auch 

Pollzeiſtraſen (Geldfrafen und m rinigen Källen PDlizci⸗ 

liche Vorführung in den Untcrricht erfbialas blieben. Sie 
Zäblen insgeſamt 184 Prazent der Griamtfſummc. Dazu 

kommt ein Inngc. der den Unterricht danernd Jörtc. Müflen 
dieſe Schulſchmänzer unbedingt vor das Jugendgericht: 

Keiuer, der unſer Serichismeſen fennt und den Adparni. 
Der eine Serichtsverhandlung noimendig ‚st. Michter. 

Imei Schöfſen. Staatsanwalt und Schreiber, Jugenhgeric 
bilte und Jengcn. wird es für erfrehlic Halten. menn di 
alles für Jugendliche aufgesngen wird, die ihrer Schminflächt 
micbt nachlommen.“ — Mit Kecht wind in dem genannten 

Axtikel darauf bingertieſen, daß dort, wo Schuluraicn niaz 
ansreichen und die Schulverſünzunis in einer Bermab⸗ 
Iolung des Ingendlichen wurzelt, der Bermnundichaftsrichier 

Handhaben genug bat, durch Erzichungsmasnnbren der 

Verwaprloſung abzubelfen. 
„Dir aber“ ſo beißl es weiter in dem genannten Artäfrl, 

„iit das Schulichmänzen durch ganz andere Uricchen bebingt. 

Da iit 8. B. ein Jugendlicher in ciner Arbeitshehe. un der 
Unr ſchulfreie Jungras eingeſtellt werden. Senn ſonk nun 
Die ganze Fumilie. Duter. Mutter, vickleint anc moch riniar 
Brüder, arbeitslos daheim berumfitzen und der ſchnIräli 
der einzine Verdiener m. ani deſſen Lohn es würflich am- 
kommt. wenn man das Leben fritten will. dann iſt re wiel 
nerlangt. ihm zuszummten, daß er anf allr Faälle Die Schnie 

  

   

    

  

Deſucht. auch wiänRn er (eriahr länft. Fieſen inzigen Werbärrthh 

Iu verlieren“ 

SeüEliſterung? 
Zu dieſer Schulichwänzerti fummen andere bohratungs⸗ 

kole lebertretungen: unbefnaier Saffrudcis, Mundernnn. 
Beitelei, Kabfahren bei Nacht ubnt Sntrrnr und anbert 

  

mehr. gemiß keine Delilte. Pir irgendwie dasn dirrcthtüigrn, 

von tiner Demoruffücrnng àunirrer Angend an ipreten 

Micht viel ändern kann ſich das Iiriril brei Rer 

Trachtnug der Scnnegrthr àer Drlift:. Der Ginenter. 
Reben vder Serbrrhrn. ô7 Fryöcnt allcer Srriahren ſais 
Dieſe Gruvpe. Die Käür emfachrn Dietthtnbls. Vär an crürr 
Stehe steben, Iagen aemiß keinen Kückſchlum auf ärgrenbeämt 
Verderbfheit es Chbaraftrrs in. „Eimr immrr Würdrz 
kedrende Erichrinung it der Ingenbliche, Ter äirgrak n=. 

einen Gesenhenb. Ser ihn verlnctte. cin Serfacng. MNs. cr 

dringend benötigtr. m Meparhturen am Fahrreb er ähn 
Uiche kleine Arbeiten zu erlcbägen. an ſad meden, aäüee Mär 
Ab'cht zu fuben. einen unbrren drrudesn àu üchähigen. Da 
Die der Väckr“iunge, ber Kandenarlder — Er ne De en 

intn Senner. wätrr nedbr. menn es renürcht Slird — aüan 

  

       

rinbebirli. und der KnufmaunsIHEIAUn. zer Pris en Der 
Pertrkase LcrrserE Serben ues Desskse, Webte där 
Schwörhe cives Auneubkuis eingnk, Erben ſolcbr. Demem eünr 
Snse Orräse ASäu. Ack Einren Waierürllen Berteil u meä⸗ 
iSDDen. zu (ennE Bg. 

Daß Hirr die Arbriis Ipiäinkeit zuit all àhιι Eni unb Sxr⸗ 
SrrIRus Lie Serindtnd., Süd zn berrichern einem Prsgen- 
Den Xetkuad Ekäubeien vus aln nande rarkt t Selbber⸗ 
LAdli. Auch meß rerer Kiiiiung Sreimnflrst dar 
Arbeitsiäaten & Innentlähen. Im Aeßrr wi ins⸗ 

Seuder Kan Xrraäbnt: E Stescbniübrlder, der mit ferher 
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EBELCELCE LEE 

Gericht helfen? 
Die Arbeitsloſigkeit iſt ſchuld 

licher, der auch nur wegen Totijchlags oder fjahrläfüger 

Tötung vor Gericht geitanden hatte. Ebenjo in die Jabl 
von ganzen drei Siitlichkeitsdelikten erfreulich gering. Nur 

fieben Jugendliche hatten ſich wegen Verbrechen gegen den 
Staat und die 5öjfentliche Ordnung zu verantworten, in 

unſerer politiſch aufgewühlten Zeit gewiß eine relatir 
geringe Anzabl. 

Man kann nicht oft und nicht eindringlich genug auf ſoſche 

Dinge binweiſen. Denn es ſit weder für die Haltung unſerer 
Jugend noch für das Verhalten der Erwachjenen ihr gegen⸗ 
über förderlich, gerade bier immer wieder ſchwarz in ſchrarz 
zu „en, wo Vertrauen und Veritändnis allein am Platze 
ſind. 

1 
    

  

  

Eine Hleine Stati Füift Sorbälbfis ber Inges. 
Limiein an der Weſer erSantfe bis 20 
emen Zeicheniaal für dir Berri⸗ 
Eeingrieiene Bepölirruas cathalt. Ingendherberge verdantft ihr 
Sailehen De⸗ — 

  

Zumn Cübenfichen Ingendiaa 
Vfüngten (1. und 2. Feiertaal fintet in El kina Ler dies⸗ 
zübrige ZJugendtus der Soziaititiichen Arbeiteringend 

für Cüprenten und Tanzia Haft. Der Iugendtag Rein unter 

dem Wutte- Campi atcacn Siriichaftsnot and 
Faichismus! Für Sosialismus und BVölfer⸗ 
iriceden! 
Das PFrraramm für den Ingendiaa ſett ſitßs mie folat 

Suinmmen: 1. Pfinghfrirziag: Der Vormitiag bleibr frei. 
44 UISr: Dewongratian aEi dem Getrridemarft. Der Iiraane 
arht durck die Stadt nach dem Jabnplug. dort große Kund⸗ 

Srbung. Als Acbner Fiud vergeicben- Brill Danzia! AnD 
Mes Köniasberal. Is Udr: Aömarſch vom Jahurlas mach 
Sem Stadtibenier. 19 lisr: Insendfeier im Stadttdester. 

Ene Hade mar cin echar Samburger Innge. Ex ieß 
rägemilich mit ThEnεE Sens: aher fomeit er Grüäddbenfen 
gennie, Batte man in mit amers ais, Kulle“ gernfen. Uind 
‚o rtrras Pleibt cinern Heem, Sir Peck. 

KRnkt marde in her Sufenirruße im Hambnra geüberen.— 
Lun i der Käbe der „St.-Panli⸗Lamznnasbräücdten“. Es im 
üert cire üble Sememd- Kir SSnſer fin hanjälig — immer 
Drri Läntercimaeber. Sernis Sennc uunn Sibs gibs es hort. 

Dautes Tater trumt. — dir Kntter balf ſich kämmertfich 
Dunmd Amireriünech. Sain Schmcürrn baue Mme Sede, 
Es mar ſam eirt Mümee Scheisde Brot. bie Ae für jescn 

uhe Hackt ur cim flindes Kind. Dir Inngens 

ESADIx- 
Einmal traf ihm feim Sater dabei an, mie er hir— 
Sinbemmen u ‚nen Küsbenfüiniten Prarßeitrtr. Der 
Seer Ser Sfällng eimmnel mähiern- er ſcaing Mümtüe Rnißk. 
— er fastr Eles — E cuſtaummt.- Dei malßt Au *e.— 

mit Paäerkn Purkerren — „I. — — — i% „,ů— —— 

ö Der Seber Laäirt ed àe Saerür es 
5chnsS Dü. — es Rer Bembel manbt. eisgaüſian Sr 
AED- Neuk feer Bicke drüm.— — unb — — S.          

   
EELIILLA 

Redner? Max Beſtpbal (Berlin), Es wirken mit der 
Sprechchor und der Fanfarenchor der S. A. J. Danzig⸗ 

Anſchließend findet ein Fackelzug mit Schlußkundgebung 

auf dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz ſtatt. Redner: Ein Ver⸗ 

treter des Bezirksvorſtandes der SWD. Oſtpreußen und 

Helmnt Leſchner (Danzia). 
2. Feiertag: 7.00 lihr: Wecken. 8.30 Uhr: Sammeln sum 

Abmarſch nach dem Sportplatz. Auf dem Sportplatz wird ein 

Fußballſpiel der SAJ. Elbing gegen eine kombinierte Mann⸗ 

ichaft aus Oſtpreußen durchgeführt. Ferner iſt vorgeſehen 

ein Handballſpiel Danzig gegen Oſtpreußen. 14.60 Uhr: 

Schluß⸗Kundgebung des Jugendtages auf dem Sportuylatz. 

Der Feiſtbeitrag beträgt 1.— Reichsmark. Alle Einze 

hbeiten ſind zu erjahren beim Jugendſekretariat, Vorſtädt. 

Graben 44. 

Landſtreicher wider Willen 
Nun, dazu gehört beut nicht viel. Man iſt arbeitslo⸗ 

und wird ſchließlich ausgeſteuert und daun ſteht vor dir die 

Frage: „Was ſoll ich jetzt tun?!“ — Aufhängen, Fluchen 

oder, — ja, das ſcheint der veſte Ausweg zu ſein: Tippeln, 

Wandern! Nur hinaus, weit von Sorgen und Großſtadt! 

    

  

    

   
     
   

So auch wir, Kurt und ich. Die Bedingungen dafür 

waren ausreichend. Ueber Racht waren wir fertig. Ein 
Brotbeutel genügte. Die Oſtſee war unſer nächſtes Ziel, 

und wir waren auch in drei Tagen ſchon dort. Wir gingen 

die Strecke: Fürſtenberg. Schwerin. Stettin,. Dievenow. 

Hofſentlich ſangt ihr nicht zu ſchmunzeln an und ſagt: Das 

ſcheint ja echt Berliner Aufſchnitt zu ſein! Aber es iſt ſo⸗ 
Auf dem Weg zur Oſitſee enterten wir drei Autos und ein 

Motorrad mit Beiwagen. Und ſo iſt unſere Schnelligkeit 

erklärt. Der Motorrabbeſitzer raſte mit uns dirett vor die 
Dünen. Die Maſchine lief meiſt mit 100 bis 120 Kilometer 

Stundengeſchwindigkeit. Ihr könnt euch ſicher vorſtellen, 

wie wir, abwechſelnd, auf dem Soziusſitz geſchwitzt haben. 
Aber es war dennoch köſtlich. 

Da ich nun einmal beim Autofahren bin, will ich euch 

noch einige kleine Epiſoden erzählen. Um ein Auto anzu⸗ 

halten bedarf es vor allen Dingen der größten Gemüt⸗ 
ruhe, denn nicht alle Fahrer ſind ſo höflich, wie man es er⸗ 

wartet. Viele tippen an die Stirn und ſauſen weiter. Ihr 

könnt euch ja denken, daß wir nach ſolchen Augenblicken 

leicht in Verſuchung kamen, einen nicht gerade anſtändigen 

Redewettbewerb in Szene zu ſetzen. Es kann einem ja ver⸗ 
dammt bitter unter der Zunge werden, aber auch das geht 
vorüber. 

Sogar eine Autopanne durften wir erleben. Ein Ge⸗ 
witierregen hatte uns völlig durchnäßt. Zum Glück e 
barmie fich unjer ein Großkaufmann, der auf der Geſchä 
reiſe war. Ein erſtklaſſiger Vierſitzer. Aber die Pann 
Kaum hundert Meter gefahren, ereilte ſie uns ſchon. E— 
Reiſfen war geplatzt. Wie zum Hohn hielt der ſtarke Re⸗ 
gen an. Alle drei krochen wir nun abwechſelnd unter das 
Antiu, bis wir mitiels des Hebewerkzeuas den Kahn in der 
Höhe hatten. Es klappte. In einer halben Stunde konn⸗ 
ten wir bereits weiter fahren. Fachgemäß war unſere 
Montage ſicher nicht. Doch auch auter Wille kann nützen 
und unſere Mitarbeit wurde von dem Kaufmann nicht 
ichlecht gelohnt. Er wußte uns nicht genug zu danken, und 
in dem nächſten beiten Hotel, daß er zum Umkleiden auf⸗ 
juchte, hatten wir freie Wahl für unſere Bedüriniſſe. Wir 
Haben möchtig zugelangt, denn unſer Magen brummte⸗. 

Zeßt. nachdem wir ſchon wieder einige Wochen zu Haus 
ünd. kSnute ich ſagen: es war manches ſehr ſchön und vieles 
hbäßlich und ſchlecht. Venn ibr einmal ſelbit lvszieht oder 
riüßt. dann, — na, ihr werdet oft beide Augen äudrücken 
müffen. Mit Freibeit hat dieſes Milien nichts zu tun. 
⸗Die Landſtraße“, fagte einmal ein Kunde zu uns., „die 
Landòſtraße iſt ein totes Geleis; ſchwache Charaktere bleiben 

enf ihm liegen!“ lexander Merly. 

   

    

    

   

    
  

Mulle Hacke aus der Hafenſtraße 
VDon Otio Gataeit 

Mulle Hacke iparte. Senn er am Abend — müde — nach 
Hanje kam, aß er ſein färaliches Abendbrot. Seine Mutter 
Krich ihm wohl einmal liebfoſend über den Kopf. Das tat 
gAut: es war Entſchübigung für den Aerger des ganzen Tages. 

Frau Hacke hatte es nicht mehr ſo ichwer: jeden Erxtra⸗ 
verdieni gab ihbr Kulle Das war eine große Hilie. Der 
Vater wutzte nur vom Lohbn: er vertranf ibn. 

Mulle kümmerte üch nicht viel darum, aber wenn er die 
abgearbeitete Autter aniah und den betrunkenen Vater. 
dann fries in ihm ein Gefühl hoch, das ihm bisber fremd 
arweſen war: Er baßte den Sater. — er verfluchte den 
Alkobol, der dieien Rann zu dem gemacht hatte, was er 

jest war: zn einem Lumpen. der ſeine Mutter mit Füßen 

Nachts lernte Mulle: er las viele Bücher. Praktiſche. — 
er wofite höber hinanf. Sein Leitgedanke war immer, der 
— belfen.— es der Mutter leichter machen. 

ice Hoiel⸗Direftiun murde auf den Jungen aufmerkſam; 
Eas nahnm ihn ins Bäürv. Aufwärts!“ dachte er uur, „auf⸗ 

  
Därfs:“ 
Uns bann kam der dunkle Tag. Sar es Zufall? Man 
jolne es Schickzal nennen: wir alle nind mit ihm feit ver⸗ 

Aulle Hacke war nach Hanſe gefummen. Er börte ichan 
im Flur das Beinen feiner Nufter Der Bater prügelte He, 
er Datte ein Patet Wache eingepadi. um es zu verfanfen — 

Kage, Srernest- bieg Ss. Ien in Die Beble. Die Muttert 5 es ihm in die Kehle. Die Mutter! 
füählte etras Kultes in ſeiner Taſche,— ein Neßer — 
klaprir esE ent — mechaniich. Und dann ſab er, das 

auf die Rutter einjchlug. Mulle ſtieß zu; 

é 
v0
, x 

Der 
Aber das mußtr Mue gicht. Er wußte nnr. du haſt deinen ů 

Ser Hafen. Das Saßer wa⸗ ißt: es 
aatulte Eusfel. Her Wors ſchien nichk. — Hus es gab auch 
ver einen gans Heinen Soritzer, als Mue in die Flnten 

ee Eaber. 12 215 man ihn Ohat ſis nicht ol ſtand 
DSEι— 2 — er ůi ‚ i em raße — nicht viel ge⸗ 

Die Autter Fechie dahin. — Sie farh bald. 

uücden Rud noch mehr „Aulle Hacke“ geboren, die 
W. ir E in Aut a 

 



  

Schiedsrichter Lynch 
Der Fußballſtandal in Berlin 

Wix haben bereits am Montaä darüber berichte, daß es 
beim Zwiſchenrundenſpiel um die Meiſterſchaft des Deutſchen 
Fußballbundes zu kaum glaublichen Skandalſzenen gekommen 

bie Vorjälle bei dem Spiel haben ſich noch ſchwerer her⸗ 
ſtellt, als man außerhalb Berlins annahm. 

In fämtlichen Berliner Zeitungen wird der Skandal ſcharf 
verurteilt. Um auch unſere Leſer über die Vorfälle genauer zu 
inſormieren, drucken wir ohne Kommentar einen Artikel ab, 
der unter dem Titel „Schiedsrichter Lynch“ im „Acht⸗Uhr⸗Abend⸗ 
blatt“ erſchienen iſt. 

Es wird dort geſchrieben: 
„Spanien hat ſeine Stierkämpfe. in Südfranukreich freut ſich 

das Volk an ſich zerfleiſchenden Hähnen und Deutſchland — 
bat ſeine Endipiele um die Fußballmeiſterſchaft! 

Jahr um Jahr gibt es nun bei den Endkämpſen um den 
ö n Titel im deutſchen Fußballſport Skandale, Jahr um 

Jahr zeigt es ſich, daß die Ausiragung dieſer Endſpiele Formen 
annimmt, die mit Sport nichts mehr zu tun haben. 
Aber die Führer des deutichen Fußballſports ſind Augenzeugen 
von Maſſacres, die ſich „auf, au und um“ abſpielen, wo um 
die Krone des deutſchen Fußballſports gckämpft wird. 

„Geſchlagen, getreten und gebolzt“ 

— ſo lautete ſchon unſere Ueberſchrift über das Reſerat des 
Endſpiels. 1929 in Nürnberg zwiſchen Spielvereinigung Fürth 
und Hertha B. S. C. Genau 12 Monate ſpäter mußlen wir das 
Düſſelvorfer Endſpiel zwiſchen Holſtein (Kiel) und Hertha 
B. S. C. als „die Hölle von Düſſeldorfſ“ bezeichnen. 
Alle, die dieſen Kämpfen zugeſehen hatten, mußten zu der Auf⸗ 
ſaſſung kommen daß es ſo nicht weitergehen könne. Entſetzt und 
beſchämt verließ man geſtern wieder den Schauplatz eines 
Meiſterſchaftskampfes, an deſſen Schluß ſogar 

ein Spieler unter den Augen der Polizei regelrecht getyncht 

wurde. Kraus 1, jener berüchtigte Burſche, von dem Jahr um 
Jahr das „S Uhr⸗Abendblatt“ ſchreiben mußte, daß cin folcher 
Spieler ein Schandfleck des deutſchen Fußballſports ſei und je 
eber je beſſer verſchwinden müſſe, hatte vier Minnten vor 
Schluß ein grobes Foul an dem Hertha⸗Spieler Ruch verübt. 
Dieſer gewohnheitsmäßige Foul⸗Spieler Kraus hatte ſich ſchon 
vorher durch ſeine Rüpeleien den Zorn der Zuſchauer zugezo⸗ 
gen und als ihn dann der bedauernswerte Schiedsrichter Guv⸗ 
enz vom Spielfeld ſchickte, wurde er an der verlängerten Tor⸗ 
linie von einem nichtqualifizierten Richter, dem „Schiedsrichter 
Lynch“, mit Knüppeln und anderen Gegenſtänden zu Boden 
geſchlagen und bewußtlos ins Krankenhaus transportiert. Wir 
ſagten eben, daß Kraus eine Schande des deutſchen Fußball⸗ 
jports wäre. Aber 

v eine noch größere Schande 

iſt dieſe Selbſthilfe der Leute, die den Wehrloſen niedertuüppel⸗ 

ten. Diefe Rowdies haben den deutſchen Sport im allgemeinen 

und dem Berliner Fußballpublikum im beſonderen einen trau⸗ 

rigen Dienſt erwieſen. Die 

unſinnige Regie des deutſchen Fufballbundes 

bei den Endſpielen um die deuiſche Meiſterſchaft hat wieder 

ein Opfer gefordert. Dieſe Unfinnigkeit der Führer des deut⸗ 

ſchen Fußballſports wird lediglich von der Sucht, möglichſt viel 

Geld aus den Endſpielen herauszuſchlagen, übertroffen Der 

deutſche Fußballbund wußte, was zwiſchen Hertha⸗B. S. C. und 

Fürih vor zwei Jahren vorgefallen war, Vertreter des deuiſchen 

Fußballbundes waren dabei, wie der Berliner Verteidiger 

Schultz niedergemetzelt wurde und erſt nach wochen⸗ 

langem Krankenlager (unvollſtändig) geheilt werden konnte. 

Der deutiche Fußballbund kannte auch die Erbitterung der 

Fürther, die an zwei aufeinauderfolgenden Sonntagen auf 

Reiſen geſchickt wurden. Der deutſche Fußballbund mußte wiſſen, 

daß eine neuerliche Begeanung in Meiſterſchaftskämpfen zwiſchen 

Fürth und Hertba in einem nicht neutralen Landesverband nie 

aut ausgehen konnte. Der deutſche Fußballbund hat keine 

Hand gerührt, um die Schande von geſtern unmöglich zu machen. 

Die ganze Verantwortung der geſtrigen Vorfälle im Poſtſtadion 

tragen einzig und allein die Führer des deutſchen Fußball⸗ 

bundes, jener größten Sportorganiſation ver Welt, an deren 

Spitze Herr Felix Linnemann ſteht. Wir fragen nun den ehren⸗ 

werten und klugen Herrn Linnemann, ob er nach den geſtrigen 

Vorfällen Maßnahmen ergreiſen will, um ſolche Dinge wie⸗ ſie 

ſich Jahr um Jahr und auch geſtern wieder auf einem deutſchen 

Fußballfeld abſpielten, iluſoriſch zu machen. ů 

Das Spiel ſelbſt batte nur über ganz kurze Strecken Niveau. 

Die Spieler wurden durch die Hitze ſchwer gehandicapt. und da 

die Fürther die Spieler von Hertha B. S. C. nichtals Geg⸗ 

ner, fondern'als Feinde betrachteten, ſuchte man ſich 

immer und immer wieder körpertichen Schaden zuzufügen. Das 

Verdienſt der Hertba⸗Mannſchaft, vor eigenem Publikum nicht 

mit gleicher Münze heimgezahlt zu haben, ſoll beſonders her⸗ 

vorgehoben werden. Daß dieier oder jener Spieler gegen die 

   

      

  

Ungeheuerlichteiten einzelner Bavern hier und da mal aus der 
Rolle fiel, iſt nicht weiter verwunderlich. Aber im allgemeinen 
ſtand die Diſziplin der Berliner turmhoch über 
dem Auftreten der Fürther! Der Sieg von Hertha 
war verdient, die Mannſchaft befindet ſich zum zweiten Male 
auf dem geraͤden Wege zur deutſchen Meiſterſchaft. 

Fußballmeiſterſchaft des D. F. B. 
Letztes Zwiſchenrundenſpiel 

Die noch ausſtehende Zwiſchenrunde zwiſchen Tennis⸗ 
Boruſſia und 1860 München kommt am Pfingſtfonntag, dem 
24. Mai, im Frankfurter Stadion zur Austragung. Schieds⸗ 
richter iſt Flachowſki⸗Werdau. Der Sieger aus dieſem Treſ⸗ 
jen iſt bekanntlich der Geaner von Holſtein⸗Kiel in der Vor⸗ 
ſchlußrunde. Dieſer Kampf am 31. Mai war urſprünglich 
nach Düſſeldorf angeſetzt. Da jedoch am gleichen Tage in 
Düſſeldorf mehrere große Veranſtaltungen, wie die Rhein⸗ 
ſtaffel und der Fußballkampf Süd⸗ gegen Weſtdeutſchland 
ſtattfindet, muß die Meiſterſchaft nach einem anderen Ort 
verlegt werden. 

Pfingſtwanderungen der Raturfreunde 
Für die diesjährigen Pfingſtfeiertage haben die Natur⸗ 

freunde eine Sternwanderung geplant, deren Ziel das Land⸗ 
heim der Naturfreunde in Kahlbude iſt. In drei Gruppen 
wird man dem gemeinſamen Ziel zuſtreben. 1. Gruppe: 
Abfahrt 5.55 lihr vom Hauptbahnhof bis Schönwarling. Von 
dort Wanderung über Uhlkau, Lagſchau, Katzke, durch das 
Kladautal bei Gr.⸗Kleſchkau, Saskoſchiner Forſt, Kaninchen⸗ 
berg, oberes Kladautal, Unter⸗Buſchkau, Ziegelei Babental, 
Neuheit, Kahlbude. Gehseit ungefähr 6 Stunden, die ſich auf 
den erſten Feiertag verteilen. 2. Gruppe: Abfahrt eben⸗ 
falls 5.55 Uhr vom Hauptbahnhof bis Prauſt. Wanderung 
von Prauſt über Giſchkau, Straſchin nach der Talſperre 
Straſchin⸗Prangſchin. Von dort über Gr.⸗Bölkau nach Kahl⸗ 
bude. Gehzeit 4/% Stunden. 3. Gruppe: Treffen 5 Uhr 
am Neugarter Tor. Wanderung nach dem Ottominer See, 
durch den Ottominer Forſt nach Lappin und von dort nach 
Kahlbude. Geheit 47 Stunden. 

Der zweite Feiertag gibt den Teilnehmern von Kahl⸗ 
bude aus Gelegenheit zu längeren oder kürzeren Spazier⸗ 
gängen. Freunde und Güſte ſind zu dieſen Wanderungen 
herzlichſt eingeladen. 

  

  

Werbefjeſt der Schweratbleten in Ladekovy 

Der Schweratbletikverein Ohra fübrt am erſten Pfingſtfeiertag 
im Lokal Wittprodt, Ladekopp, Kreis Gr. Werder, ein Werbefeſt durch. 
Es werden Wettkämpfe im Gewichtbeben, Ringen und Boren zum 
Austrag tommen. Am Gewichtleben werden ſich die Ohrger Sportler 
Such, Siebe, Hein, Wroblewfki, Wölke und Waslikowſti beteiligen. 
Das Ringen beſtreiten folgende Paare: Selau⸗Such. Siede⸗Wölke, 
Jiegann⸗Maſchinſki und Schmidt⸗Zimmexmann. Als Boxer treten. an: 
Hein⸗Siede, Kuſch⸗Slottke, Hohendorf⸗Polgalſkti und Tuſchinfti⸗Schmidt. 

Es iſt das erſte Mal, daß Schwerathleten nach Ladekovp Lerom Die 
Bevölkerung von Ladekopp dürfte guten Sport zu feben ummen, 
da alle Kämpfer aute Techniker ſind. 

      

  

Fußballſpieler aus Swinemünde in Daͤnzig 
Arbeiterſvort wäbrend der Pfingſtſeiertage 

Die beiden Arbeiterſportvercine „Stern“ Danzis und Friſch aui“ 
Danzig⸗Trool bahen au Walt.Wie die Freie Turn⸗ und Spielvereini⸗ 
ber ; Swinemünde⸗ zu Gal. Die Swinemünder Mannſchaft ilt eine 

er ftärkſten ibres Bezirks. was aus den Rundenſpielen herporgebt., 
wo fie beiden Pien mit ach Punkten die Suitze der Tabelle bäkt. 
Da die beiden bieſigen Vereine auch über gute Mannſchaften ver⸗ 
üügen, ſo iſt mit aulen Kämpfen zu rechnen. Die Spiele finden auf 
er Kampfbabn ſtatt. 

Starke Felder bei den Frühjahrsrennen 
Ebenſo wie in Königsberg werden ſich die erſten Zoppoter 

Rennen durch gut beſetzte Felder auszeichnen. Es ſind 50 
MPferde, die von außerhalb angemeldet ſind. Dazu kommen die 
hieſigen Rennſtälle. Aus Oſtpreußen ſind zu erwarten der 
Stall des Grafen Lehndorff⸗Preyl mit 5, K. Schlitzkus mit 6. 
W. Röder ebenfalls mit 6, Graf Solms mit 10 bis 12, Trainer 
Kerpen mit 5 und die Trainer Manot, Wöhler und Wennrich 
mit zuſammen 9 Pferben. Der in Mecklenburg beheimatete 
Stall v. Mitzlaff ſchickt 6 Pferde und der hinterpommerſche 
Stall Kolberg 2 Pferde. Im hieſigen Rennſtall Prauſt ſtehen 
für die Rennen 10 und bei Trainer Opitz 4 Pferde bereit. 
Dazu kommen für das Verloſungs⸗Rennen 6 Halbblutpferde 
der ländlichen Reitervereine. 

Als Neuerung am Totaliſator iſt neben der Doppel⸗Wette 
für Platz⸗Wetten die Beſtimmung aufgenommen, daß beim 
Laufen von 11 Pferden ab 4 Plätze ausgezahlt werden. 

  

Berlin gegen Preußen fiel aus. Das für geſtern abend an⸗ 
geſetzte Fußballſpiel zwiſchen Sportklub Preußen und Univer⸗ 
ſttät Berlin mußte wegen des Regens ausfallen.   

  

Weeder ein Ueberfall auf einen Eiſenbohnzug 
Diesmal in Gdingen 

Eine Räuberbande ſtürzte jich am Donnerstagabend un⸗ 
weit des Hafenbahnhofs in Gdingen auf cinen Rangier⸗ 
güterzug. Der Bande gehörten etwa 1o0 Mann an. Der 
Güterzug beſtand aus 22 Waggons, die mit Kohle, Bacons 
und Zucker beladen waren. Die Bandenmitglieder warſen 
die Waren aus den Wangons ab, nachdem ſie vorher die 
Riegel und Schlöſſer abgeriſſen hatten. Die Polizei gariff 
jedoch darauf ein und verhaftete mehrere Täter. h. 

21 Bandenräuber verhaftet 
Ein Räuberklub in Königsberg 

Die Königsberger Kriminalpolißei ſetzte in vergangener 
Woche 21 meiſt jngendliche Perſonen feſt, die ſich zu gemein⸗ 
lamen Ranbüberfüllen aufammengeſchloſſen hatten. Die 
Opier wurden meßrſach niedergeſchlagen oder mit irgend⸗ 
einem Mittel betänbt. Meiſt erfolgten die Ueberfälle in den 
Abendſtunden. Bei allen Verhafteten haudelt es ſich um er⸗ 
werbsloſe, meiſt zwiſchen 18 und 2t Jahren. Die Verhafteten 
waren zu einem Klub nach Berliner Verbrechervereins⸗ 
muſter zuſammengeſchloſſen. 

  

Geldſchrankknacker in Siavgurd 
Ju die Kaſſenräume des „Rolnik Kaſzubſfki“ in Stargard 

ſind des Nachts Geldſchrankknacker eingedrungen, die mit 
Hilfe von Sauerſtofſapparaten den Geldſchrank ſprengten 
und darauf über 5000 Zloty in bar raubten. h. 

Tödlicher Bootsunfall in Gdingen 
Am Himmelfahrtstage kenterte -auf der See bei Goͤingen 

beim Rudererwechſel plötzlich ein Byot mit drei Inſaſſen, 
die alle ins aſſer fielen. Den inkenden eilten Gdinger 
Fiſcher zu Hilfe. Zwei Perſo —.en gerettet werden, 
während ein gewiffer Maximilian Guzinſki erſt in einer 
Viertelſtunde geborgen werden konnte, ſu daß die ſofort an⸗ 
geſtellten Wiederbelebungsverſuche ergebnislos verliefen. 
Es gelang nicht mehr, ihn ins Leben zurückzurufen. 

    
        

  

  

Eim em Kinde den Schüdel gertrümmert 
Beim Streit mit der Ehefrau 

Ein gewiſſer Vinzent Kaſprowicz, der in Antonin bei 
Swerſenz im Poſenſchen wohnte, gerlet mit ſeiner Ehefrau 
in Streit. Hierbei erlitt er einen Wutanfall, ergriff einen 
ſchweren Hammer und warf ihn mit voller Wucht auf ſie. 
Die Frau entging dem Schlage jedoch, indem ſie ſich bückte, 
dafür traf der Hammer die acht Jahre alte Tochter des Nach⸗ 
barn, Kaſimiera Pukacz, der der Schädel eingeſchlagen 
wurde, ſo daß ſie in hoffnungsloſem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus geſchafft wurde. B. 

Eiſertbahnunfall bei Bromberg 
Das Signal überfahren 

Am Freitagabend fuhr auf der Bahnſtation Karlsdorf 
(Kapuſciaſfka Male) der Güterzug Nr. 74 auf einen leeren 
Güterzug auf, der von Maxtal kam. Die Sthuld des Un⸗ 
ſalls trifft den Lokomotivführer des Zuges 74, der das 
Signal überfahren hatte. Infolge des Zuſammenſtoßes 
wurde der Verkehr auf der Strecke Bromberg—Thorn auf 
mehrere Stunden unterbrochen. Menſchen ſind an dem Un⸗ 
fall zum Glück nicht zuſchaden gekommen. n. 

Polniſcher Militärflieger in Braunsberg verurteilt 
Das Erweiterte Schöffeugericht in Braunsberg verurteilte 

im Schnellverfahren den am 8. Mai in den Kreiſen Preußiſch⸗ 
Holland und Mohrungen zweimal notgelandeten volniſchen 
Kapitänpiloten Jangen Giedgowd aus Warſchau wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Paßvorſchriſten zu 3 Tagen Gefänanis 
und wegen Uebertretung des § 31 des Luftverkehrsgeſetzes 
vom 1. Auguſt 1922 in Verbindung mit § 101 der Verord⸗ 
nung über den Luftverkehr vom 19. Juli zu 7 Tagen Halt. 
Die erkannten Strafen wurden durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt angeſehen. 

Falſehe Einzloiyſtücke 
In Berent 

In der Umgegend von Berent ſind falſche 1⸗Zloty⸗Stücke 
aufgetaucht. Das Falſchgeld läßt üch von den echten Stücken 
leicht durch die ungleiche Ausführung der Ränder und den 
leiſen Klang unterſcheiden. h. 

   

  

   

  

  

Wir empfehlen uns ganz besonders 
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Die Frühjahrsbeſtellung in Sowjetrußland 
Anhalten des ſtürmiſchen Kollektivierungstempos 

dem foeben veröffentlichten Ausweis des Landwirt⸗ 
vommiffariats der Sowfetunion über den Gaug der 

sſaat geht hervor, daß in der geſamten Sowjet⸗ 
univn bis 3 D0. Mai d. J. 35 760 000 Hektar, das ſind erſt 

35,8 Prozent des Planes, angeſät worden ſind gegenüber 44 
Millionen zum aleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Die Aus⸗ 
jaat iſt mithin gegenüber dem Vorjahre nach wie vor in 
bedeutendem Rückſtande. Von den bisher angeſäten 35,8 
Millionen Hektar entjallen 25 182 000 Hektar auf die Kollek⸗ 
tivwirtſthaften, '5 988 00% Hektar auf die bäuerlichen Einzel⸗ 
wirtſchaften und 3500 00%½ Heftar auf die Sowjetlandgüter. 
Aufallend iſt vor allem das ſtarke Zurückbleiben der bäuer⸗ 
lichen Einzelwirtſchaften. Es hat den Anſchein, daß auch in 
dieſem Jahre die Verſorgung der Kollektive mit Staatgui, 
Arbeitsvich uſw. zum Teil auf Koſten der bäuerlichen Ein⸗ 
zrlwirtſchajten erſolgt. 

Das ſtürmiſche Kollettivicrungstempp, das ſeit dem Herbit 

v. J. zu verzeichnen iſt, hält weiterhin an. In der erſten 

Maidekade ſind wiederum 8 6 Bauernwirtichaften den 
Kollekliven beigetreten. Im ganzen ſind bis zum 10. Mai 
d. J. 12 4 70/ Banernwirtſchaften, d. ſ. 30,1 Prozent der 
Geſamtzahl, in den Kollektiven aufgelöſt worden. Die Sow⸗ 

jelpreſſe weiſt darauf hin, daß der Beichluß des Dezember⸗ 

Plenums des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei 
der Somjetnniun, wonach im Jahre 1831 die Hälſte der 

Bauernwirtſchaften kollektiviert wverden ſollte, bereits aus⸗ 
grjführt worden iſt. Am weiteſten in die Kollektivierung in 
der Republik der Wolgadeutichen ſortgeſchritten, wo bereits 
13½ Pruzent der Bauernwirtſchaften kollektiniert ſind, es 
fnigen die Krim mit Nin Prozent, das Steppengebiet der 
Ukraine mit 82. PrDzent das Uniere Wolgagebict mit &,1 
Prozent, der Nordfaukafus mit 81,6 Prozent ufw. 

Meue polniſche Zollethöhungen? 
Der „Kurier Poznaufki“ eriährt non unterrichteter 

Seite, daß dic poluiſche Regierung eine Erhöhung mebrerer 

Induſtriezölle als Fortſetzung der im Spötherbit v. J. vor⸗ 

genommenen Herxauſſepung der polniſchen Zölle beabſichtigc. 

Die neuen Erböhnunen. die die wichtiaſten induſtriellen Ein⸗ 

jfuhrartikel treifen würden, ſollen cmerſeits durch Einſchnü⸗ 

rung des Imporis ein Gegengewicht gcden die prohibitiven 

Zollmaßnabmen des Auslandes ſchaiſen. andcrcricits aber 

als Kompenſationsobjckt eine günftigerc taktiſche Lage jür 

Die benorſtebenden handelspolitiſchen Verhandlungen herbei⸗ 
führen. Neben den bereits eingeleiteten und im JIuni 

wieder aufzunebmenden Verbandlungen mit der Tichecho⸗ 
ſlowakei öüriten in der nüchiten Zeit, wie man in War⸗ 

jichauer Wirtſchaftskreiſen annimmt, auch Beſprechungen 

            

Wirtschaſt-Handel-Schiffahrt 

  

  

  

ſtattjinden, die eine Reviſon des gegenwärtigen bandels⸗ 

nuutbaun Verhältniſſes mit Oeſterreich zum Ziele haben 

würden. 

Elektrifigierung im großhen Stil 
Das polniſche Eleltrifizierungsprogramm 

Das polniſche Miniſterium für 5ffentliche Arbeiten hat ein 

groß angelegtes Programm der Eletktrifizierung des Landes 
ausgearbeitet, das ſich insbeſondere mit den künftigen Elektri⸗ 
fizierungsarbeiten in den füdweſtlichen und weitlichen Ge⸗ 

bieten ſowie in Mittelpolen bejaßt. Das Programm geht von 

der Auffaffung aus, daß dieſe Landesteile für eine „Elektri⸗ 

jizierung im großen Stil“ reif ſind, ſo daß hier der Bau großer 

Kraftwerke und weitreichender Fernicitungen gejördert werden. 

die Errichtung von (leineren Elettrizitätswerten dagegen nach 
Möglichkeit unterbleiben foll. 

Der Plan gliedert die betreſſenden Bezirte in zwei große 

Teile: das weitvolniſche und das mittelpolniſche Elekrriſizie⸗ 

rungsgebiet. Die Elektrifizierungsarbeiten in dem weitpol⸗ 

niſchen Gebiet ſollen ſich in der Anjangszeit auf die beſtehen⸗ 

den Kraftwerte in Pofen, Bromberg. Thorn und Graudenz 

ſowie auf die Waſſerkraftwerke in Groder bei Thorn und in 

Zur in Pommerellen ſtützen. Im mittelpolniſchen Gebier ſollen 

als Stützpuntte Waſicrkraftwerke an den Flüſſen San, Dungicc 

und Sola gebaut werden, die die beitehenden Serke in War⸗ 
ſchau und Lodz jowir die Kraitwerke des Koblenreviers er⸗ 
gänzen ſollen. 

Danziger Soartkassen-Hefien-Verein 
Milckkannengesse 34 Gegründet 1821 

SDerume Wen 
Süulcten., Males =- KNarn. Deilar mι Pie 

  

    

    
    

  

       
Die zweitgrößtt Fabrik Pommerrtkens nach den Peprae⸗ 

Werken. Herzfeld & Victorius, iſt für unbeitimmie Zeit ge⸗ 
perrt worden. Als Urfachc wird jchwicrigc finanzielle Lage 
angegeben. Die Jabl der entlaſſenen Arbeiter beträgt 500 
Perſonen. 

Lodzer Kammgern für Fruntreich Dieſer Tage weilte in 
Lodz eine Gruppe ſronzofiſcher Importeure. die mit Lodzer 

Fabrilen über die Ausfubr cines größeren Pyſtens Kammgarn 
nach Frantreich verbandeltce. Die Bejprechungen ſind noch nicht 

abgcichloffen. Wic verlauicl. bandelt es ſich um Lieſerung von 

Zlon 200 O½ Kilogramm Kammgarn im Werte von 2 Will. 
lom. 
Die Arbeitsloſigkeit in Pelen. Dic Zabl der Arbeitsluſen 

in Polen beträgt nach den neneiten amtlichen Angaben 

  

346 001. Am ſchlimmſten iſt die Lage in der Wojewodſchaft 
Schleſien, wo die Zahl der Arbeitsloſen 65 292 beträgt. 

Vahuſtreche Oberſchleſten⸗Gdingen vor der ertigstelung 
Die Bauarbeiten zur Fertigſtellung der Bahnlinie Ober⸗ 

ſchleſien—Gdingen ſollen unmittelbar nach Abſchluß der 
Zeichnung der erſten Tranche der Eiſenbahnobligationen in 
Frankreich wieder aufgenommen werden, was in den erſten 
Junitagen erfolgen dürfte. h. 

  

0 

  

Kapitalerhöhung der Zuckerbank in Poſen geplant. Der 
Auffichtsrat der Zuckerbank in Poſen hat ſich für eine Er⸗ 
höhung des Grundkapitals der Bank von 12 Mill. auf 20 Mill. 
Zloty ausgeiprochen. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 19. Mai. Scheck London 25 00 — 25,00, 
Banknoten: 100 Reichsmark 1228 —, 12262. 100 3lpty 5752 
— 57.68. 1 amerikaniſcher Dollar 5,/13 5.145 telegr. 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 12 49, War⸗ 
ichau 100 Zloty 5. — 57,66, Loudon 1 Piund Sterling 
25.00½%½ — 25,00/. Holland 100 Gulden 206 25 —, 206,71, 
Zürich 100 Franfen 99,03 — 99 23, Paris 100 Franken 20.09 
— 20,13, Brüſſel 100 Bclaa 71,11 — 7158, Neunork 1 Dollar 

— 5,1458. Helſingfors 100 finniſche Mark 12.927 — 
2,053. Stockholm 100 Kronen 137.65 — 137.93. Kopenhagen 

100 Kronen 137.18 — 137,76, Oslo 100 Kronen 13750 — 
137.80. Prag 100 Kronen 15,21% — 15,24 . Wien 100 Schil⸗ 
ling 72,19 — 72,33. 

An den Produkten⸗Dörſen 
In Danzig am 13. Mai. Weizen, 128 Pid., 19.00. Roagen, 

Konſum. 16,25, Gerſte 16,50—17,50, Futtergerſte 16—16,75, 
Rübſen 18.75. Roggenkleie 12,75, Weizenkleie 12,75. 

In Berlin am 19. Mai: Weizen 285—287, Roggen 198 bis 
200. Futter⸗ und Induſtriegerſte 230—: Hafer 191—194. 
Weizenmehl 33,.50—39,00, Roggenmehl 26.75—28,50, Weizen⸗ 

kleie 15,00—15, Roggenkleie 14,50—14,80 Reichsmark ab 
niärkiſchen Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungs⸗ 
geſchäfte: Weizen Mai 2903 —292 % (Vortag 295), Juli 257% 
und Geld (297 „), September 248 (249)5, Roggen Mai 2054 
206 „), Juli 2007—199% (2 September 189 /½4 (190 5 
Hafer Mai 198˙2 und Geld (201), Juli 200% —201 (203/4), 
September 173—174 Geld (175%/). 

Berliner Buttermarkt. Amtliche Notierung ab Erzeuger⸗ 
flation, Fräacht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten. 
1. Qualität: 125 Mark,; 2. Qualität: 117 Mark; abjallende 
Sorten: 103 Mark. Tendens: ſtetig. 

  

  

      

          

    

   

      
    

  

  

  

   

     

Berliner Viehmarkt vom 19. Mai. Schweine über 300 
Pfund 42—41 (voriger Markt 47—48), 240 bis 300 Pfund 
12—14 (17—48), 200 bis 210 Pfund 41—44 (47—8), 160 bis 
200 Pfund 40—12 (45—46), 120 bis 160 Pfund 35—40 (42—13), 
Sauen 39 (43). Schafe: a) 54—45 (41—13), b) 41—43 (37—00, 
c) 35—10 (34—36), d) 25—30 (22—28). Kälber: b) 62—72 
(70—78), c) 415—60 (52—68), d) 30—42 (35—50). 
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   V Pfingstsonnabend 

dem 23. Mai 193i, bleiben die Kassen- 

schalter der unterzeichneten Sparkassen 

geschlessen 
Für Wechselzahlungen ist ein Schalter 

von 10—12 Uhr geöffnet 
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Lichts 
Das Gift der politiſchen VBerhetzung — Staatsaffäre um Apfeiſinen 

Seitdem die Nazihorden im Freiſtaat ihr Unweſen 
treiben, ijt die öffentliche Sicherheit in. Danzig zweiſellos 
gefunken. Ueberfälle auf Arbeiter. ia ſelbſt auf Arbeiter⸗ 
frauen, und auf Perſonen. die in Danzig Gaſtrecht genietzen, 
ſind leider allzu häufige Erſcheinungen. Danzias Anſehen 
und Intereſſen werden dadurch ſchwer geſchädigt. Wie Polen 
dieſe Vorfälle ausnußt, iſt bekannt, unie ſtark ſie manchmal 
aufgebauſcht werden, zeigt nachſtehende Gerichtsverhandlung. 

Daß aus einem winzigen Mückenvieh ein Rieſenabgott⸗ 
elefant wird, ſowas gibts im ganzen weiten Kreis der Natur 
nicht, das widerſpricht dem ſogenannten „Geſetz von der Er⸗ 
baltung“ — aber in der Politik ſcheinen alle natürlichen 
Geſetzmäßigkeiten aufgehoben, hier regelt ſich alles nach dem 
„Geſetz der Zerſtörung“, ſo muß man ſchließen, wenn man 
J. B. ſieht. wie ein einziger chauviniſtiſcher Preßonkel es in 
der Hand hat. mit einer aus der Luft gegriffenen, gc⸗ 
pfefferten Meldung zwei Staaten gegeneinander zu hetzen. 
Soviel zunächſt als Einleitung. Die Sache ſelbſt ſieht ſo 
aus: 

Am 27. TDezember traf auf dem Bahnhof Leege Tor ein 
Wangon mit Apfelſinen und Zitronen für einen Danziger 
Obitgroßbändler ein. Die Sendung tam mit Verſpätung, 
der nächſte Tag war ein Sonntag. der Kaufmann war in 
berechtigter Sorge um ſein Obit, das einer Kälte von 
15 Grad unter Null ausgeſetzt und zum Teil ſchon verdorben 
war. Er mußte den Waggon alſo noch an dieſem Tage leer⸗ 
machen, um 9 Uhr früh wollte er ihn auslöſen, aber es 
wurde nachmittags 4 Uhr, da wars endlich ſoweit. Der Kauf⸗ 
mann war von Pontius zu Pilatus geſchickt worden. er hatte 
ſich die Hacken ablaufen müſſeu, 

während ſein Apfelſinenwaggon, an einen Rangaierzua 
aehänat, ununterbrochen ſpaaicren fubr. 

Er ſchob die Schuld an dieſem Hinauszögern der Verladung 
den polniſchen Beamten zu und hielt das Ganze für eine 
einfache Schikane. Das polniſche Zollinſpektoriat ſeinerſeits 
glaubte hier einem großzügigen Schmuggel auf die 
Spur gekommen zu ſein, daher wurde die Abiertigung des 
Waggons — abſichtlich oder unabſichtlich — binausgeſchleppt. 
Um 4 Uhr nachmittaas würde alſo mit dem Verwiegen und 
Abrollen der Apfelſinen und Zitronen begonnen. Zwei 
Danzigeer Zollbeamte ſaßen im Waggon und überwachten 
den Vorgang. Draußen berrſchten wie geſagt. 15 Grad 
Froſt, der. Kaunfmann, ebenſo die Beamten waren ausge⸗ 
hungert, müde und klamm vom Warten. Jetzt aina es Los 
im Hetztempo und es datkerte keine drei Stunden. da waren 
alle on der Entladung Beteiligten ziemlich ſchlayrv und aus⸗ 
gepumpt. 

Gegen 7 Uhr erſchien ein polniſcher Zolliuſpektor auf 
dem Vlan: 

daft tr von dem Danziger Kaufmamuſchi gerade mi“ viienen 
Arnmmn empjangen und ans Herz gedrückt wurde wird 
niemand wundern. Was ſich aber während der Kontrolle 
und unter dem unzuläſſigen Räſonieren des polniſchen Zoll⸗ 
inſpektors abſpielke, darüber hatte ein Danziger Schöffen⸗ 
gericht jent das ſchwere Amnt zu ürteilen — 

Der Sollmivpektor behauptete: er ſei von dem Danziger 
Obithändler angerempelt worden. Ziterit hätte ihm der 
mehr als viertantige Mann auf die Füße getreten einmal, 
äweimal, dann hätte er einen Schlag in das Genick bekom 
men und einen unters Ohr gegen den Kieferknochen. Er 
habe die Ruhe bewahrt. ſei auch den wörtlichen Beichimpfun⸗ 
gen aus dem Wege gegangen, und erſt als der Obſthändler 
ſeinen Kutſcher auf ihn, den polniſchen Zollinſpektox ſties 

a ſei es ihm zu viel geworden, — ganz krauf vo Be⸗ 

  

  

anzufordern, die dann auch: in Stärke von 6 Mann erſchien. 
Weiter behauptete der Zollinſpektor, die Danziger Beamten 
ſeien betrunken geweſen, einer ſei ſogar der Länge nach hin⸗ 
geſtürzt und was dergleichen mehr. 

Was dann folate 

Am 27. Dezember paſſierte das am 290. Dezember ſuchte 
der volniſche Zollinſpektor den Axrzt des polniſchen General⸗ 
kommifariats auf, ließ ſich unterſuchen. Der Arzt ſand eine 
gerötete Stelle in der Näbe des Ohrs. er beſcheiniate 120 
Pulsſchläge in der Minnute und Zittern der Finger — alles 
Folgen der Mißhandlung im Apfelſinenwaggon, behauptete 
der Zollinſpektor. Er wurde fünf Tage lang krank geſchrie⸗ 
ben. Eine polniſche Note an den Danziger Senat war die 
weitere Folae. 
————————— 

Von den übrigen Darſtellern konnte diesmal nur Ilſe 
Bärwald ſeſſeln, ſchon als Bild einer ſchmalen blonden 
Mädchenfrau, dann aber auch durch ihre Kraft. eine früh⸗ 
zertrümmerte Serle aufzudecken, in ihrem abendlich⸗holden 
Licht aufleuchten zu laſſen. Mancherlei Ungereimtheiten des 
Spielſtiles, ſowie der völlig unzureichende Vertreter des 
Karl vermochten zwar den Eindruck zweier großer Leiſtun⸗ 
gen nicht zu zerſtören, wohl aber doch ſo zu ſtören, daß 
die künſtleriſche Reinheit und Einbeit des Abends mehrfach 
recht getrübt ward. W. O. 

Anklage gegen Kapellmeiſter Vorcharoi 
Wegen fabrläſfiaer Tötuna 

Die Staatsanwaltichaft Saarbrücken hat jetzt gegen den 
bekannten Kapellmeiſter Eric Borchardt Anklage wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung des Fräulein Chandelier erhoben, die in 
der Wohnung Borchardts einen Selbſtmordverſach unternom⸗ 
men batte und bei den Rettungsverſuchen ums Leben gekom⸗ 
men war. Die Verhandlung gegen Borchardt, der weiter in 
iußt bleibt, wird im Iuni oder Juli in Saarbrücken ſtatt⸗ 
inden. 

  

Max Reinhardis Ehbe geſchieden. Das Riager Bezirks⸗ 
gericht bat geſlern die Ehe Profeſſor Max Reinbardts mit 
der Schanſpielerin Olga Heims aeſichieden. Die Scheädungs⸗ 
klage war nvon Profenor Reinhardt mit der Bearünnng ein⸗ 
gereicht worden. daß er ſeit über zehbn Jabren von ſeiner 
Fran getrennt lebe. Olga Heims war der zum Termin ge⸗ 
kandien Vorladung nicht geſolgt. 

Sſperanto⸗Seltkansxeß in Krakan. Der B. Seltfongreß 
der Eiperantiſten ſit nach Krafan einberufen worber, wo er 
vom 1. bis änm 8. Anguſt tagen mird. Das Protektorat über 
den Weltkongreß haben der Staatspräſident Moſcicki und 
Marſchall Pilfnöftt »bernommen. Es wird das Eintreffen 
von mehr als 2000 Kongreßteilnehmern und Gäſten in 
Krakau erwartet. Die polniſchen Konſulate werden auslön⸗ 
diſchen Teilnehmern koſtenfrei die Biſc ausſtellen. 

Effener Kunſtfemmer. In der Zeit vom 28. Mai bis 
2. Augunſt findet in Eſſen die „Ausſtellung des Deutſchen 
Künülerbundes Eßſen 8at“ ſtait. Vom 90. Mai Pis 29. Juni 
wird eine weitere Ausſtellung „Kunſt der Werbung“ und 
vom I1. Juii bis 23. Augnt̃ ichlietßlich eine große inter⸗ 
nationale Veranſtaltung unter dem Titel „Das Lichtbild 
Efſen 1831“ geplant. 

Joban de Weeher geſtorben. Der holländiſche Noman⸗ 
ſchriftüeller und frühere Jonrnaliſt Johan de Meeüer exlag 
in litrecht, nachdem er eine Gedächtnisrede fuür einen vor 

von 71 Jahren piöslich einem Schlaganfall. 

    

  

bandlung habe er dts Feib⸗ Heräunt. nicht ohne Verfreiung“ 

Jetzt ſtand am 8. Januar in der ſtrtmm nationalen War 
ſchauer „Gazeta Polſka“ ein Artikel, den der Danziger Ver⸗ 
treter der Polniſchen Preſſe⸗Agentur in den Draht gegeben 
batte. Darin hieß es: Eine Gruppe raſender Danziger 
Hakatiſten überfiel polniſche Zollbeamte, ſchlug ſie blutia, 
mißhandelte ſie fürchterlich und wurde bei dieſem ver⸗ 
abſcheuenswürdigen Unternehmen von einer Volksmenge 
angefeuert. Die Danziger Beamten. ſtatt ihre polniſcheu 
Kollegen in Schutz zu nehmen, hätten ſich mit faulen 
Redensarten aus der Affäre gezogen:; wie: ſeid ja rubia, 
ſonſt bekommt ihr noch mehr. Zum Schluß kam die For⸗ 
derung: der Völkerbund muß von der bedrohlichen Lage der 
Polen in Danzig in Kenntnis geſetzt werden. 

Dieſer verantwortungsloſe Artikel hatte zur Folge 1. Em⸗ 
pörung bei den Danziger Bebörden, 2. wahnſinnige Wut der 
polniſchen Bevölkerung gegen Danzig, 3. ein Telegramm 
des Bruders des polniſchen Zollinſpektors, der fraate, ob er 
im Sterben liege, 4. die Anklage gegen den Obſthändler, 
5. aus der Mücke war ein Elefant geworden. 

Was iſt nun an deer aanzen Geſchichte wthr? 

Der Obſthändler, ſeine Angeſtellten, darunter ein Pole. die 
Danziger Zollbeamten wollen nichts von Beſchimpfungen 
wiſſen, wollen nichts gehört haben, auch von Schlägen haben 
ſie nichts geſehen. Das bekunden ſie unter Ein. Der polniſche 
Zollinſpektor bleibt dabei: er iſt geſchlagen worden. Auch er 
leiſtet darauf einen Eid. Aber es ſtellt ſich heraus, diß ſeine 
Schilderung der Vorfälle gegenüber ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde maßlos übertrieben war. Von Beſchimpfungen war 
nicht die Rede, er ſelbſt nimmt dieſe Behbauptung vor dem 
Richter zurück. Daß ein Danziger Zollbeamter vor Trunken⸗ 
heit niederſtürzte, ſtimmt auch nicht, der Mann war nach 
24 Stuͤnden ununterbrochenen Dienſtes einſach zuſammen⸗ 
geklappt. Mit Trunkenheit hatte dieſer Zuſammenbruch nichts 
zu tun. Außerdem ſtellte der polniſche Beamte immer wie⸗ 
der klipp und klar feſt. in aller Heifentlichkeit ſtellte er das 
feſt; es handelte ſich bier nicht um einen Zufammenſtosß 

Die Beſturzung löſt die Zunge 
Bürgerliche Preſſe und Kreistagswahl 

Das Ergebnis der Kreistagswahlen hat im ganzen 
bürserlichen Lager ſolch maßloſes Eritaunen und tieiſte Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen, daß man völlig durtheinander ge⸗ 

raten iſt. In der allsemeinen Verwirrung, die auch die 

bürgerliche Preſſe erfaßt hat, fallen hier und da auch einmal 
ein paar freimütige und wahre Worte. So iſt das geſtern 
auch dem Zentrumsblatt, der „Danziger Landeszeitung“, 
paffiert, die ihrem Koalitions⸗Bruderblatt, den „Danziger 
Neueſten Nachrichten“, wegen ihrer Verdrehungskünſte bei 
den Wahlbetrachtungen den Spiegel vor Augen hält. So 
erklärt die „Landeszeitung“ geſtern in bezug auf die 
„D. N. N.“ ſehr ofien, daß „gewiſſe Blätter es fertig brin⸗ 
gen, die ihnen unbeguemen Tatſachen geradezu auf den 
Kopf zu ſtellen.“ Und weiter beißt es: 

„unparteiiſchen“, in Wahrheit ſtramm national⸗ 

liberalen „Neueſten Nachrichten“ ein. Es iſt ſchwer, 

aus ihrer etwas verworrenen Stellungnahme, aus ihrem 
Voran⸗ und Rückwärtsſchreiten, aus ihren mannigfaltigen 
Zahlenmiſchungen, aus ihrem Wenn und Aber ein klares 
Bild zu erhalten.“ —— ů 

— kommt noch beſſer. Offenherzig erklärt die 
„Landeszeitung“ weiter: 

„Beſonders intereſſant iſt der Bericht dieſes „unpar⸗ 

teiiſchen“ Blattes zum „Block der nationalen Sammlung“. 

Hatte es vor der Wahl in mehreren Artikeln ganz offen 

einſeitige Proppaganda für ihn gemacht, ſo beweiſt es auch 

  

nationalliberal⸗demokratiſchen⸗volksparteilichen Partei. 

ihre Kiederlage in einen Sieg.“ 

Wir glauben, daß dieſer Feſtſtellung nur wenig binzu⸗ 

zufügen iſt. Nur iſt noch intereſſant, was die Zentrums⸗ 

zeitung in ihrer 

Anugſt vor dem Vormarſch der Arbeiterſchaft 

alles eingeſtebt. Weiter heißt es nämlich in dem Artikel: 

„Allerdings gehen die „Neueſten“ bei ihrer Berechnung 

im Werber von falſchen Zahlen aus, ſie behaupten, die 

Sozialdemokraten haben im Werderkreiſe ein Mandat ver⸗ 

loren, was nicht den Tatſachen entſpricht, denn dort ver⸗ 

fügen ſie jetzt über neun Mandate, ähnlich wie in der 

letzten Zeit, da aben ne⸗ ein Kommuniſt zugeſellt hatte, 
in Wirklichkeit haben ſte dort alſo auch ein Mandat ge⸗ 

wonnen, während die. Kommuniſten mit drei Mandaten 

ihren Stand von der lesten Wahl gehalten haben.“ 

das Zentrumsblatt ſcheut auch nicht davor furück, 
ewas aus der Schule zu plaudern. Von den Koalitions⸗ 

freunden, den Nazis. chreibt es: 

„Von deren Regiererei und voſitiver Arbeit dürften 

auch die Neueſten Leichlich Proben erhalten haben.“ 

Auch 'en die deutſchnationale Zeitung finde? das 

Zentrumsblatt bittere Wortle. Ihr wirſt es „Unehrlichkeit⸗ 

vor und erklärt: den bebentend 

„Das Blatt hält es nicht für uötig u en 

Stimmenzuwachs der Sozis ſeſtzuſtellen, erweckt vielmehr 

teilweiſe den gescenteiligen Eindruck f 

Da iſt die „Algemeine“ wiel rückſichtsvoller, und ſie 

weiß warum. In einem laucen Artikel beſchimpft ſie das 

Zentrum mitiſamt deſſen „Landeszeitang“ und deren Herrn 
CEhefredakteur, allerdings anf dem Umweg über — Spanien. 

Jawohl, über Spanien! Denn,, ſo erklärt ſße, in Spanien 
waren die Angriffe gegen die katholiſche Kirche nur müg⸗ 

lich, weil „die ſtarke nativpnale Regierung“ geſtürat war. 
Alſo, liebe „Landeszeitung“, du weißt, was das heißen ſoll! 

  

Vorherſage für Mmot : Zunehmende Aewöltuna 
Negenichauer. and ů1. i Nord⸗ Nordoſtwinde, Temperatur 

wenig verändet 
Au3f ichten für Freitag: Auftlarend, fühl 

Maximum des leßten Tages: 18,1 GSrapt Minimum der 
ü letzren Nacht: 9,7 Grad. 

  

  

Dunateer Standesamt vom 12. Mai 19001 

ů Todesfälle: Witwe Luiſe Knobbe geb. Knobbe. 
vorher verw. Jedamzik, 28 J. — Sohn Horſt des Arbeiters 
Rudolf Marczan, ſaſt 3 J. — Kapitän i. K. JssSannes 
Peßte, 71 J. — Unehelich 1 Sohn, 1 J. 1 M. — Chefran 
Slara Schllebermann geb. Liberra, W J. — Witwe Pamline 
Secwarid ges. Wopeteczak, 68 J. — ctaufmann Koffse 

IBurfztein, 53 J.   
„Eine niehr als eigenartige Stellung nehmen da die 

jetzt wieder ſeine einſeitige Einſtellung zu dieſer liberal⸗ 

Ihr zu Liebe macht es aus Weiß Schwarz, verwandelt 

  

volitiſcher, ſondern um einen Vorfall rein privater Natur, 
ſo etwas kann jedem anderen Geſchäftsmann einmal 
paſſteren. Der Obſthändler mochte angetrunken geweſen ſein, 
er,wenigſtens hatte den ſtarken Verdacht. Was den Artikel 
in der „Gazeta“ anaina. ſy hattc er ihn um alles in der Welt 
nicht veranlaßt. 

„Die Sache iſt nicht volitiſch — ſie muß aus dem 
der politiſchen Verhetzunga herausgehoben werden ...“ 
es vnn ſeiten des Stactsauwalts, von ſeiten des Verteidigers 
des Nebenklägers. Und duch — und doch hatte die Verhind⸗ 
lung einen bitlexen politiſchen Geſchmack, Denn nicht nur 
das poiniſche Zoll'nſpettoral hatte einen Vertreter eutſandt, 
nach dis polniſche Generalkommiſſariat war aurch einen 
Sekretär vertreten Warum das., wenn die Sache nicht 
politiſch iſt? Und nun erſt gar der Danziger Agent der 
Polniſchen Preſſe⸗Agentur, der literariſche Sündenbock, der 
es aber ſpäter, als die Rede auf ſeinen ſkandalöſen, ver⸗ 
drehßten Artikel kam, 

vorzog, ſchleunigt und lautlos, den Schein in der 
Hand, zu verſchwinden. 

Es wärce ihm wohl nicht gerade tugenehm neweſen, ſeine 
eigenen Lügen aus dem Munde eines Richters zu hören, 
vielleicht bttte der Herr auch das Gefühl, daß ihm ietzt eigent⸗ 
lich auf die Finger gehörte, — auf jeden Fall legte er auf 
einmal keinen Wert mehr auf ſeine Anweſenheit an Ge⸗ 
richtsſtelle und hatte doch erit ſehr, ſo jcharf darauf beſtanden, 
im Saal zu bleiben. 

Wenn auch der Angeklagte behauptete, der ganße Vorfall 

ſei aus der Luft geariffen, wenn auch von den Zeugen — 
ů außer dem polniſchen Zollinſpektor — nichts von Rempeleien 
wahrgenommen worden iſt, ſo konnte der Staatsanwalt doch 
nicht umhin., etwas an der Sache für wahr zu finden. Die 
Zeugen waren beſchäftigt, ſie brauchten darum nicht alles 
wahrzunehmen. Er beantragte darum gegen den Ange⸗ 
klagten 100 Gulden Geldſtrafe, die das Gericht dem Obſt⸗ 
händler auch zudiktierte. 

Damit iſt der Fall für ſich erledigt; der Haß, der durch 
diech auviniſtiſche Aufbauſchung der Vorfälle in Polen gegen 

den Freiſtaat geſchürt worden iſt, ſchwelt weiter: und das 

alles, weil es einem polniſchen Preſſekorreſpondenten in 
Danzig beliebt, Enten anszubrüten und durch Polen flattern 
zu laſſen. 

     

  

Mundſchant auf dem Worhenmarkt 
Auf allen Wegen des Marktes ſind heute Flieder, Mai⸗ 

glöckchen und Narziſſen zu haben. Eine Handvoll der duf⸗ 
tenden Frühlingsblüten koſtet 20.—50 Pf., Stiefmütterchen⸗ 

und Ranunkelpflänzchen das Stück 15 Pf. 

Sehr reichlich iſt auch Frühgemüſe zu haben. Spinat preiſt 
pro Pfund 20 Pf., Salatgurken 80 Pf., das Bündchen Ra⸗ 
dieschen 20 Pf., zwei Bündchen 25 Pf., ein Köpichen Salat 

10—15 Pf., das Suppenbündchen 20 Pf., Rhabarber das Pfund 
25 Pf., Spargel 10 Pf., 20 Pf., 50—70 Pf. Die Mandel Eier 
preiſt 90 Pf. bis l.— Gulden. Ei Pſund Butter koſtet 1,30 
Gulden, Tafelbutter 1.,50—1,70 Gulden, Margarine 75 Pf. 
bis 1,.— Gulden, Schmalz 85 Pf., Fett 65 Pf., Schweine⸗ 
ſchmal 90 Pf. bis 1,.— Gulden. Die Fleiſchpreiſe ſind unver⸗ 
ändert die der Vorwoche. 

Hühner preiſen das Stück 3,00—1,50 Gulden, Suppen⸗ 
hühner 2,25—3,00 Gulden, ein Täubchen 60—85 Pf. Aepfel 
koſten das Pfund 60—80 Pi., eine Apfelſine 20—35 Pf. 

Der Fiſchmarkt hat reichlich Edelſiſche zu bohen Preiſen. 
Wenige Kundern koſten das Pfund 15—70 Pf., Plötze 60 Pf., 

Hechte 70 Pf., Aale 1,00—1,30 Gulden, grüne Heringe 2 Pf. 
raute. 

    
  

  

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Griech. D. „Xila“, 19. 5. von Holbaet, leer. Baltiſche Trans⸗ 

portgeſellſchaft. — Eſtl. D. „Saturn“, zirka 21. 5. von Kopen⸗ 

hagen, leer Als. — Dän. D. „Sonja“, 21. 5. von däuiſchem 

Haſen, leer, Als. — Schwed. D. „Viſten“, zirta 21.22. 5. jällig, 

leer, Behnke & Sieg. — Schwed. D. „Ingeborg“, 19. 5., 16 Uhr, 

ab Kalmar, leer, Behnke & Sieg. — Dän. D. „Holland“. 18. 5. 

jvon Aarhus, leer, Worms. — Deutſcher⸗ Karl Friedrich 

Larſen“, 15. 5. von Kriſtianſand, leer, Worms. — Finn D. 

„Equator“, 19. 5. von Rotterdam, leer. Bergenske. —. Brit. D. 

„Thereſe“, 20. 5., morgens, Holtenau paſſiert, von Kiel, leer, 

Bergenste. — Brit. D. „Alice Marie“., 18.)19. 5, mitternachts, 

ab M leer, Bergenske. — D. „Npra“ für Pam — D. 

„Elſi“ für Reinhold. — D. „Loredane“ für U. B. C. — D. 

„Iris“ für Reinhold. 

Das neue Scala⸗Programm 
Mit ſtarlem Beifall aufgenommen 

Auch in der zweiten Hälfte bringt die Scala ein Programm, 

das allſeitiges Intereſſe jinden wird Insbeſondere Dr. Bree⸗ 

Andruſſen mit ſeinen verblüffenden Experimenten in Ge⸗ 

danlenübertragung und Tierhypnoſe. Er läßt keinen Zweiſel 

darüber. daß alles mit natürlichen Dingen zugeht, von über⸗ 

ſinnlichen Kräften keine Rede ſein kann, ſondern daß lediglich 

geſchärfte Sinne und Menſchenkennmis ihn zu den geheimnis⸗ 

vollen überraſchenden Leiſtungen befähigen. Tierhypnoſen 

waren eine beſondere Leiſtung. Selbſt jchwierige Experimente 

gelangen völlig, ohne daß Zweifler eine Erklärung fanden. 

Bree-Andruſſen will auch öffentlich ſein Können unter Beweis 

ſtellen, indem er „Bree⸗Andruſſen⸗Punkte“ in der Stadt ſuchen 

will. — 
Doaos Programm eröffnen drei Ran avs. Eauilibrißen 

von bober Klaſſe. Elfe Bree⸗ erſte Soubrette vom Königs⸗ 

berger Opernhaus, eine charmante junge Dame. tand mit 

ibren Darbietungen viel Anklana beim Publikum. Einen 

neuartigen Seilakt bot Heddy Os wa lda. 5 Dian a 

treten in einem Leiterakt auf, der ſtarken Beifall auslöſte. 

Als Einlage traten zwei Herren auf die mit einer 

inngen Dame Fangball ſpielten. Ueber die Geꝛährlichkeit 

ibrer Leiſtungen täuſchte die unglanbliche Sicherbeit binweg. 
mit der die Artiſten arbeiteten. Eine weitere Einlage war 
ein Tänzerpaar von hohem Können. Zum Abichluß des 

Programms treten die 3 Zarettis auf. die ſich als 
muſikaliſche Clowns probnzieren. Das zablreiche Publikum 

war von dem Gebotenen voll befredigt. ů —— 

  

  

  

Walſferſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vow 20. Mai 1921 

  

18. 5 19. 5. 18. 5 19. 5. 
Lralan . 267 —2.75 Nowo Sarz. 1.28 41,30 

wickon... 11.42 1.40 Przemufl . 1.76 —I82 

wichan41,36 1.30 Eycztow. ½8 „0.34 
Slock... 129 11 Pultuſt . 4125 1.19 

geſtern heute geſtern heute 

1.2⁵ MWontaueriute 40.99 1.00 
1.40 Vieckel . 4165 10⁵ 

1.25 Dirſchan . .. 407 40.98 
152 Einlage... 4.2,16 —.8 

4＋1.81 Schiewenbortt 4234 4252 
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Akleinen 
Wochen- 

raten 0 —— — —.— XX — 

Miaustrermauanunstahrtenꝗ N ie gaante xrufie 
Tragen Sie 

Sbäl-Cerselette 
Sie kleiden sich dann modegerecht 

Alleinverkauf: 

Morseti-Moss 
Grose Wollwebergasse Nr. 13 
und Langiuhr, Hahptstraße 118 

        

  

        
Uniter Weiterlübrung der orthopädischen Klinik und des 
Nediko.-mech. Iostituts des verstorbenen Senitäte-Rels 
Dr, Wolft übe ieh als 

Facharæt fur Orthopädie 
meine Praxis Poggenpfahl 60 aus. 

ů. Sprachstunden 9—11 und 8—5 Unr 
sußer Sonusbeud nachm. und Sonntsge. vnd bin jetzt 2u 

len Kassen zugelassen 

Dr. Han Veuscher 
Telephon 210 78 

          

  

    

        

      

1. Felertes 
mit Motorschiff „Nogat“ (grbste Perronenznlsssung 
288 Perronen duroch das Danriser Warder Uder an! 
Frische Haff dirckte Fahrt nach 

Kahlbers 
Tanzmueik und Kestaura tien an Bord. Ab- 
lahrt: Sparkaase Grüne Brücke. 7 Uhr. von Eahlberg 
17 Uhr. Fahrtdaner ca. S42 Stunden. Paß und Aus- 
keiskontrolie an Bord. Esbrpreise für Hin- und Rück- 
ſahrr. Im Vorverkauf G S.20, =m Schiff G 3.75. Kinder 
bis 12 Jahre die Halfte. Von der Reise zurück! 

an -. Felerter Dr. H. Catair-LUnuner w———— 
— aacke swalde ua Schiewenhorst 2 

OEuUAIG, neitbahe Mr. 4 
F anechliesend ron Nickelseide eine Promensdentanrt Perusprecher 220 11 Fahr düäder aut der Stromeekenref an Danriser Haupt und Bothe 

in großler Auswahl bude vorbei bis Pacbau (poln. Grenzel, und mrück 
Bar- ung Vailzahiut nach Liekelswaide. Ankunit ca. 14 Thr. Fahrpreir kr Maniel Schlönche. nach Fiekelswalde bar. Schiesenhorst und rurhek ſnzig ‚ ô6 1.50, Fur ciie, Promenadenfahrt aut der Strom- 

Zührör- u. Erseirteils weichsei G Os Zuschiar. Abiahrt Sparkane Grune 

             

   

   

         
   

   
    
    
       

       
    

     
       

   
   

   
   

      

          
   
   
      

     

eur Personendamnfewerkehr wen! 
Danzig— Kabiberg-Pillau-—Möniosberg 

(binnenwärts! 

Tübeslienn Mim ume ürüc „ Freisss. aa. at 121 

    

  

               
      

    

    

  

        
      

    

   
    

  

   

    

          

     
    

Severalixtenbant: Aubolt Echaver. Kaufen Sie gut und Fruche Phr. Rückiahrt von Xickeirwaide bew- 4 — Rerniyrecher Vr 116 50 dillig bei KDvenhorct à, Emr mit Metorschtff „Herrnnia“ und Dampfer „Phönix“ De erlahrun Aie Betellixuns chr sroßs i8. emp Farptem 

   

          
   

  

E. 3. Kso aD Panzig. peekhef Schaferei .. an 22.01 Mis. 1125n an Eabibert.erdebhel. Seebaä sieeget 2 18.20L. irhlilt IfII 12.0 an Kehberlhz. 16.30 Anlesen auch Bedarf, aui Wunsch in Dubachahen. Schenbahm. Fürsten- 
werder. Bohnsack. 

In Kahlberg mehrmals tüslieh Anschlus von und nach Eibing und der 
Hnffkuste. 

W S8S 

Eſera, enMünvel A8mu. La: Har- Manx Willer schn es sich, den Verrerkanf zW benuten. 
Vorverkaut fur beide Esbrten ig Zigarbengeschatt Carl 

Geſfchlefßene — er den -Büknen⸗ 
Volkäbnus- * Demm Nr.- 16 Perer. langgase. 26. u. im Bürv. Danfg. Plankengasse 10. 

Reparaturen billiget eet am Damntier. Deurpwurten Den 21. Mai 1921. 19½ Mür: 

Dageizeröchiüahrtsreschiftönriav Pehimien 
      
    

        

    

   
eanten Serie III. Preilt G(Schan⸗ 
frich. Iuse b. und lebten Malẽ⸗ 

     

    

   

  
  

     
        
    

       

  

      
         

  

      

          

    

  

    

    

   

  

     

  

   
     

  

   
    

    

  

         

    
     

    

  

      

    
   

  

  

    

    

5 
Der G'wiſſenswurm K „ ümöder 1 G Danxig, PinnnennESe Dee 1 27.00 18.00 ab Kahlberkg..12.18 11.48 34 SmcatinDe, B,Beerber-à ea Seßmte — —* — iier(Gs e ie,r s el. Riil Ou Seve geigbt von Doe Aapieliciier 2⁷⁵ ½5 an Könissberg (Keichtbahnbrückeh 7.00 72.00 

Haunt Donadi. Inipektcn: Emil Werner. P ———— —— — 
2 ſar⸗ re r — e — — MLison- nnt.- tellan — 1 K — — infr ckf.- .— 2e, ü TEahme MweLi 

Leitag, den 22. Wai 1981. 192½ LHhr: 3 Saverüten Serſe Ns nreif GNDeri Krankenkassenenhglleder DER. — bPß-ß5— Im in ＋ Male⸗ Stuſ⸗ Tronbabonr.“ Sver — Tiegenort — Kahlberg Vorrer- Dten von Siuſepde Berdl. Leoe Mirats Putdts rieenort Lus . 
Shareren heden geine Välues Vedi, EEE anses 8 Shan Mielf- = Jum 1. Wales —6715 Kansfulnr Eillen — Kahberz —ERU280 Bal Iu 5 Aüirn dön H. &. & Badserk. Maentstrase Mr. as Ronßbsbert— Fillavp...l1. ——⁰ zvlO und E- BDack. K gr wers Siuanse *— E, Abigureser Gn Autaeh W Venevft,atten ab 15 Perronen 8 ů ——— Ai 20 E Atust. Sraben Die Iasie der inl Verhindung müt dem Sceglengt Dutpreuden betcilist un den   

Eingverkehr. Fricche Nehrung (RH 2.—) und Kurische Jehrung (R& 16. —. 
Finreiscbestimmungrn für Danzig: Poln. Vieum nicht erforderlich. Tur Ost- 

— Senügt Kruner Personalausweir. für Reichsdeutsche Auslandepag5. 

— — 

Sperilieneklann, Kino Morskie Oko Ee Aaätst n. Verb., AI Bren. SNEE- Gf n. 
u erkartener STorwerkanf. Danzig. Custav Pohlmann. Plankengsere 10. Fernruf 

Gdyni iCr — 1 rias S. Cx. 0. 
fedr. r Spettsr SrE Er. 3. E 217 %1, und Norddeutzcher Lloyd. Hohes Tor 2. Fernruf 217 55. — Zoppot: Nord- Ah 20. Mai his 28. Mai d- J. 2. 19 Ct, Iu, Pertanf. Pilia perf, Heili-iür „SAun, verlenf Sentscher LIoPd. Zoppot. Kurb. Fernruf 511 7 iſſe 2. L briEner Aen f 4 UIm Sercetur bei 

Der Monumental- Tonfilm 

Wieder billiger: 

H. b. 1 Ra 5 Ubr. Iein. 

Aus Exportſchlachterei 
ſichis MHeues“ ——— und Sonnabend 

Rernarque i 2 — 

—— 8 Pfand Sispmne 10 b. hüce doweme Votzlellungen Wochentsg & 7U. VIIhr 
vH& Fei- 45. 7 E ‚ Röpte mit voller Fetibacke Pfdb. S P. Iange 

* SS — Nippen Pfd. 5 P. Purze Rippen Pfund O Dih Iu- „uee 0 ů öů 10 P. Kleinſteiſch Pfd. 25 P, und anderem — — — Baeconfabrik H. Carstens. 
— Verhan: 

Serren-EAE Hauh Ur. 

   

  

     

      

   

  

   

    

  

      

          

    

  

   
     

      
   
   

    

   

  

Dröt. MA u ů Srhluchihof neben Freibank 
ů ß 3 Einaana: Lansgarter Wal. 

Mtheuma untd üicht 
Voôrtrag über: 

deren Ursachen 
lie Kuirliche issercii 

(Chrasilan Science) 

von Dr. me d. nope 

  

  

     

    
     
   

  

       
   

  

Teus Die Christhche Missen- 
schats: »Die Nükung der Lött- 
Peßen Kraß ani werscuhche An- 

   
van Aie Ends C. Sene, & K. Pel 250 G. 

ee uer Uallget — Danziger Volksstimme 

  

    

    

Scientidr, in Boston, Massachnsetis, 
D. S. 

» Dues üne 2. M 
URr- im ———— 

Scehätuhant, Neadpemensde 7. 2 

Kerten à 100 à 50 à 25 in dekosiert à 250 à500 à 1000 Ccns, — 
Packunt 1. 50 0.50 0.50 C Blechdosen 4.50 7.5 18.50 C- Lart Setbeen AEI 

EEbliEen 

Paratiesgasse KHr. 32 

    
    

   

  

  

    

  

    
     

      
kaßt neu. — 
perff. Ea, Se 
Rraße 2 

Kinderwagen 
bikia an Meriaßnm 

SEAee 10-- 
Zait neuer 

Staubfauger 
Pill. zu verf S — Sever 

  
  

  

  

    

  

Aeen Auhere der Aen 

Herten-u. Knae-MDUn 
   
      

  

  

  

 


